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Wirtschaftsleben -- kurzqefaßt
ENDE JANUAR sieht heute auf 

dem Arbeitskalender der Maurer- 
brigadc von Viktor Koch aus der 
Bauverwaltung „Spezmontash" des 
Trusts ;,Dshe$ka$ganrudstroi". Die 
Aktivisten haben sich das Ziel ge­
steckt, bis Jahresschluß einen An­
stieg der Arbeitsproduktivität von 
11 Prozent zu erreichen. Viel Wert 
wird dabei auf wirtschaftliche Nut­
zung von Baustoffen gelegt. Bereits 
heute hat das Kollektiv 3 Tonnen 
Zement, 4,5 Kubikmeter Ziegelstei­
ne und 890 Kilowattstunden Strom 
auf semem Sparkonto.

AUSSICHTSREICHE Getreidesor­
ten werden in diesem Frühjahr ver­
suchsweise in 38 Agrarbetrieben 
des Gebiets Koktschetaw in die 
Produktion eingeführt. Sie alle sind 
von den Fachleuten der landwirt­

schaftlichen Gebictsversuchsstation 
rayoniert und auf der Basis des 
Forschungszentrums getestet wor­
den. Die für Nordkasachstan neuen 
Weizensorten „Kirowskaja", „Sorp" 
und „Sewernaja" sollen einen Hekt- 
arertrag von 19 bis 21 Dezitonnen 
sichern. ,

MIT GESPARTEM KRAFTSTROM 
arbeitet bereits anderthalb Wo­
chen lang die Dreherbrigade um 
Viktor Tschernych aus dem Mecha­
nischen Reparaturwerk von Tekeli, 
Gebiet Taldy-Kurgan. Sparsame Nut­
zung von Energieressourcen wird 
im Betrieb großgeschrieben: 17 Bri­
gaden des Werks haben sich ver­
pflichtet, mit gespartem Kraftstrom 
Arbeiten für über 60 000 Rubel 
auszuführen.

Aus dem Agrar-Industrie-Komplex

Voraussetzung 
für den Erfolg

Den Fragen der kontinuierlichen Stärkung und Erweiterung der mate­
riell-technischen Basis der Agrar-Industne-Voreinigungen sowie des ra­
scheren Fondsrückflusses und der geplanten Verringerung der Erzeugnis­
selbstkosfen landwirtschaftlicher Produktion wird in den Hauptrichtungen 
der wirtschaftlichen und sozialen Entwicklung der UdSSR eine besondere 
Bedeutung beigemessen. Davon ausgehend, werden allerorts wirksame 
Maßnahmen ergriffen, um oereits im ersten Jahr der neuen Planperiode 
ein rascheres Wachstum in sämtlichen Positionen zu erzielen.

Dieser Tage traf unser ehrenamtlicher Korrespondent Michael GOLD­
BERG mit Jewgeni SCHISCHOW, Direktor des Sowchos „Saretschny" 
Gebiet Zelmograd, zusammen und bat ihn, über die Besonderheiten 
bevorstehenden Arbeit zu erzählen.

ihn, über die Besonderheiten der

Um ein genaues Bild unseres 
Betriebs zu entwerfen, genügtes 
zu sagen, daß wir jährlich land­
wirtschaftliche Erzeugnisse Im 
Werte von über 6 Millionen Ru­
bel an den Staat liefern. Das ist 
vorwiegend pflanzliche Produk­
tion: Kohl, Tomaten. Gurken. 
Kartoffeln und Zwiebeln. Die 
Lieferung vieler Gemüsesorlen 
dauert das ganze Jahr hindurch. 
Der Sowchos verfügt über 27 
Hektar Treibhäuser und über 
3 000 Hektar Anbaufläche: die 
wichtigsten Produktionsfonds be­
tragen etwa 20 Millionen Rubel. 
Während die Energieausrüstung 
zu Beginn der elften Planperio­
de etwa 30 PS je Sowchosar- 
beiter ausmachte, so beläuft sie 
sich heute auf 45 PS. 
neue Arbeitsvorgänge 
vollmechanisiert und 
siert.

Natürlich kommt i 
allem auf die effektive Nutzung 
vorhandener Produktionsmittel 
an. Es ist für uns höchst erfreu­
lich, daß wir in dieser Frage an­
sehnliche Fortschritte erzielt ha­
ben. Allein in den letzten zwei 
Jahren haben wir je 600 000 
Rubel Reingewinn gebucht; die 
Selbstkosten je 1 Dezilonne be­
dingter Erzeugniseinheit sind um 
14 bis 17 Prozent zurückgegan­
gen.

Immer 
werden 

automatl-

es da vor

Kontinuierliche Erweiterung 
des Produktionsumfangs — so 
lautet unsere Hauptaufgabe für 
das neue Planjahrfünft. Zugege­
ben: Der Betrieb verfügt über 
gute technische Möglichkeiten 
für die Lösung dieser Aufgabe: 
Jedoch muß dabei auch folgen­
des berücksichtigt werden: Die 
Produktionserweiterung soll nur 
auf intensivem Entwicklungsweg 
erfolgen. Und das erfordert von 
jedem Organisator und Sowchos- 
arbeiter- neuen Kraftaufwand und 
mehr Engagement. Vor allen Din­
gen beabsichtigen wir. entschei­
dende Wandlungen im System 
der Wirtschaftsführung herbei­
zuführen. Darunter ist die Re­
konstruktion des Leitungsappa- 
rals gemeint. Dann kommt die 
Vervollkommnung der Arbeits­
organisation In allen Brigaden. 
Aus den Erfahrungen unserer 
Wettbewerbspartner wissen wir, 
welche Vorteile beispielsweise 
die Einführung des einheitlichen 
Brigadeauftrags sichern kann. 
Im vorigen Jahr hatten wir pro­
beweise in drei Brigaden den 
einheitlichen Auftrag eingeführt; 
das waren die Kollektive von Da­
vid Bastron (Kartoffelanbau), 
Alexander Spar (Futterproduk­
tion) und Viktor Harms (Vieh­
zucht). Die Arbeitsproduktivität

In diesen Gruppen war rapide um 
22 bis 24 Prozent angewachsen 
die Jahresleistung Jedes Ar­
beiters übertraf alle Hoffnungen 
Besonders gute Ergebnisse zei­
tigte der einheitliche Auftrag 
In- der Viehzucht: Jede Melkerln- 
ncnbrlgade erhielt bis 3 600 
logramm Milch Je Melkkuh 
Jahr.

Eine weitere Reserve Ist 
Erweiterung von Vollmachten, 
was uns durch eine Reihe staat­
licher Maßnahmen gewährleistet 
worden Ist. Auf dieser Grundla­
ge haöen wir bereits im vorigen 
Jahr beachtliche Fortschritte er­
zielt. Um die Viehzucht höchst­
möglich zu intensivieren, haben 
wir die Futterbasis verstärkt und 
anstatt der geplanten unperspek­
tivischen Grassorlen Grünfutler- 
legumlnosen und Hülsengewäch­
se angebaut. Schon -das allein 
hat es uns ermöglicht, den Fett­
gehalt der Milch auf 4,8 Pro­
zent zu bringen und ihre Pro­
duktion um 19 Prozent zu ver­
größern.

Heute spricht man Immer öf­
ter von umsichtiger, Wirtschafts­
führung. Unter unseren Bedin­
gungen wäre das zum Beispiel 
die Vervollkommnung der abfal- 
losen Technologie. Jeden Som­
mer und Jeden Herbst kommt von 
den Feldern eine Menge Gemü­
se. Vor einigen Jahren wußten 
wir noch nicht, wohin mit dem 
Kartoffelkraut und den Rüben- 
blältern. Heute sind auf unseren 
zwei Farmen leistungsstarke 
Krautschläger montiert, die vita­
minreiche Pellets erzeugen.

In diesem Zusammenhang 
möchte ich auch unsere agro­
technischen Neueinführungen er­
wähnen. Seit drei Jahren nutzen 
wir alle stark versalzten Booen- 
flächen, die früher als untaug­
lich galten. Hier werden 
ausgiebiger Düngung 
ehe Grassorten gesät, 
als Beifutter dienen.

Das neue Planjahr 
Anlauf genommen. ’ 
-nun alle Reserven.
Startbasis für den 
Fortschritt zu machen 
grandiosen Pläne der Partei in 
die Tat umzusetzen.
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Sicherer
Start Zitronen unterm Glasdach

„Das Kollektiv der Dshambuler 
Produktionsvereinigung für Backwa­
renerzeugnisse hat im Jahre 1985 
überplanmäßig Erzeugnisse im Wer­
te von 974 000 Rubel geliefert. Im 
ersten Jahr der zwölften Planperio­
de soll diese Kennziffer um weitere 
3 200 Rubel vergrößert werden.”

(Aus dem statistischen Bericht 
des Betriebs an das Republikmini­
sterium.)

Mil jedem Jahr erstarkt die 
Produktionsbasis der Vereini­
gung. die heule zu den größten 
artverwandten Betrieben in Ka­
sachstan zählt. Stockungsfrei be­
liefert sie die Städte und Dörfer 
des Gebiets Dshambul mit den 
wertvollen Nahrungsmitteln. Das 
Brot und alle Süß- und Sauer- 
Leigwaren, die hier erzeugt wer­
den, sind schmackhaft und kalo­
rienreich. :

Über 50 Arten von Backwa­
ren kommen täglich In die Le­
bensmittelgeschäfte des Ge­
biets. Viele davon werden nach 
besonderen Rezepten gefertigt 
und erfreuen sich einer großen 
Nachfrage bei den Kunden. Frei­
lich erfordert das von den Bäk- 
kern der Vereinigung viel Ener­
gieaufwand und Meisterschaft, 
die hohe Erzeugnisqualität bildet 
stets den Hauptinhalt der sozia­
listischen Verpflichtungen der 
Brigaden.

Alle Betriebe der Vereinigung 
verfügen über eine gute techni­
sche Basis, um oen für 1086 ge­
stellten Aufgaben nachzukom- 
men. Allein im vorigen Jahr hat 
man in den Bäckereien Nr. 2, 
Nr. 4, und Nr. 6 Rekonstruk­
tionen vorgenommen, wodurch 
der Mechanisierungsgrad der Ar­
beiten auf nahezu 87 Prozent 
gesteigert worden Ist. Beispiel­
gebend ist dabei die Bäckerei 
Nr. 7, die nach dem letzten Stand 
der Technik ausgerüstet ist: 
Sämtliche Arbeiten werden hier 
zu 90 Prozent von Maschinen 
und automatisch gesteuerten An­
lagen ausgeführt.
, Jedes Jahr wird die Produk­
tion von Immer neuen 
renarten aulgenommen. ..Die vor­
trefflichen Mehlsorlen.
In unseren Betrieben herstellen, 
crmög'ichen es uns, den Kunden 
fast Jeden Monat 10 bis 15 neu­
en Backwarensorlen zu bleien“, 
sagt Okijabrlna Zehe. Cheltech- 
nologln der Vereinigung. Und 
fügt hinzu: ..Zahlreiche Backwa­
renpartien werden auf Bestellung 
der Kunden produziert.“

Backwa-

die wir

Heinrich SCHNEIDER

Dshambul

Im Gebiet Pawlodar verfügen über 60 Industriebetriebe und Vereini­
gungen über gut entwickelte Nebenwirtschaflei, in denen das ganze Jahr 
hindurch Gemüse, Obst, Fleisch und Milch für den Tisch der Werktätigen 
erzeugt werden. Diese Agrarabteilungen nehmen fast 30 000 Hektar Acker­
land ein.

Das ..Gut“ von Arnold 
Schneider ist ziemlich groß. Je­
den Morgen macht sich der Lei­
ter der Nebenwirtschaft mit sei­
nem .Dienstwagen auf den Weg: 
Man muß rechtzeitig die zwei 
Milchfarmen besuchen, dann ei 
nige Anordnungen den Mastar­
beitern geben und schließlich 
noch In den drei Treibhäusern 
vorbeikommen. Vor einer Woche 
stand In seinem Tagesplan: Ein 
neues Getriebe In der Futterkü­
che montieren. Da blieb er von 
früh bis spät in der Futlerablei- 
lung. Wie auch sonst? Die Belie­
ferung der sieben Betriebskanti­
nen und der fünf Kindergärten 
samt zwei Sanatorien der Krall- 
verkehrsverwaltung durfte ja 
nicht gefährdet seinl

Bereits fünf Jahre lang leitet 
Schneider diesen ..Minisowchos“ 
an. Damals hatte man im Gebiet 
mit der Entwicklung eigener 
Agrarabteilungen begonnen, und 
die Kraftverkehrsverwaltung war 
unter den Betrieben, die sich die­
sen ..Luxus“ leisteten. Wie es 
sich jedoch bereits nach einem 
halben Jahr erwies, war das ei­
ne recht nützliche Sache. Wer 
konnte etwas gegen irische To­
maten und Gurken Im Januar 
oder Februar haben? Auch Iri­
sche Butter und hochwertige 
Milch, die täglich In den Be­
triebskantinen und In den Kln-

dergärten eintrafen, waren die 
besten Argumente für die Zweck­
mäßigkeit des Vorhabens.

Heute werden in den Farmen 
der Agrarabteilung des Betriebs 
etwa 600 Melkkühe, 5 000 Stück 
Geflügel, 300 Mastschweine und 
-bullen gehalten. Und Im Som­
mer bringt man eigene Imkereien 
auf die entlegenen Weiden. 30 
Dezllonnen Blumenhonig je Sai­
son — ist das nicht prachtvoll?

..Klar, die Erzeugnlsselbslko- 
sten sind noch ziemlich hoch", 
bestätigt Arnold Schneider, 
„aber das wollen wir bereits in 
diesem Jahr regeln. Die Vollme­
chanisierung unserer Farmen so­
wie die Einführung des einheit­
lichen -Brlgadeauflrags im Pflan­
zenbau werden die ' Produktions- 
Selbstkosten auf 
reduzieren.“

Wie dem auch 
landwirtschaftliche 
In der Agrarabteilung „ 
bringend. Das war gerade 
Anlaß dazu, daß man die 40 000 
Rubel Einkommen für die Er­
weiterung der Nebenwirtschaft 
zu Investieren beschlossen hatte. 
Am Stadtrand werden auf ge­
pachtetem Land zwei weitere
Treibhäuser errichtet. Hier wer­
den das Jahr hindurch Zitronen- 
und Apfelsinenbäume gedeihen.

Alexander HORN
Gebiet Pawlodar
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Schneepflüge im Einsatz
Mit Hochdruck verlaufen In 

den Agrarbetrieben Kasachstans 
die Winterfeldarbeiten. Hier Ist 
man bestrebt, eine sichere Ba­
sis für eine reiche Ernte zu 
schaffen. Dreh- und Angelpunkt 
sämtlicher Bemühungen Ist das 
Aufhallen des Schnees. Das Pflü­
gen des Schneeackers erfolgt 
nach konkreten Plänen; zahlrei­
che Landwirtschaftsbetriebe der 
nördlichen Gebiete ’ Kasachstans 
wollen die wichtige Kampagne 
In kurzen Fristen vollenden.

Organisiert wird der Schnee 
In den Agrarbetrieben des Ray­
ons Jessll auf gehalten. Im Kob 
chos ..Snamja Truda“ hat man 
beispielsweise vor. die Winterfel­
der zweimal zu bearbeiten. Die 
Doppelfurchen werden es ermög­
lichen, ole Wlnlernlederschläge 
auf 70 Prozent der Felder zu 
speichern.

..Unser Hauptanliegen Ist die 
höchstmögliche Verringerung der 
/Xrbeltsselbsikosien“, er z ä h I t 
Alexander Schwab. Brigadier in 
der zweiten Kolchosabtellung. 
..Und das kann nur durch den

effektiven Einsatz der 
nlk erreicht werden.“

Im Kolchos hat man 
gute Erfahrungen bei

Feldtech-

Sieger im Wettbewerb war wiederholt die 
Schicht von Valentin Reitenbach (Mitte). Sie 
sehen ihn im Bild mit den Gußputzern K. Bakry- 
denow, M. Konenow und K. Baischibekow.

Das Kollektiv der Hüttenwerker des Alma-Ata- 
er Schwermaschinenbaubetriebs befindet sich in 
den ersten Reihen der Wetteifernden um eine 
würdige Ehrung des XXVII. Parteitags der 
KPdSU. Sie haben sith verpflichtet, zur Eröffnung

des Parfeiforums 80 Tonnen Sfahlform- und 
Grauguß überplanmäßig zu liefern. Am ersten 
Tag des Parfeiforums werden die Hüttenwerker 
mit gesparter Elektroenergie arbeiten und die 
erarbeiteten Mittel an den Friedensfonds über­
weisen. Foto: Jürgen Witte

Strikt nach Zeitplan Wasserleitung betriebswirksam
Das Kollektiv des Dolomit­

bergwerks Alexejewka Im Gebiet 
Koktschetaw hat genau nach 
Zeitplan die ersten Züge mit Do­
lomit und wertvollem Rohstoff 
für die Hüttenindustrie im neuen 
Jahr abgefertigt. Kein einziger 
Flachwagen stand bei der Bela­
dung länger als normgemäß.

Das ist das Ergebnis nicht nur 
der ausgezeichneten Arbeit der 
Baggerführerschichten mit P. An- 
tonenko und G. Chartschenko an 
der Spitze, sondern auch der 
Organisation der Kleinreparatur 
von Wagen gemäß dem Vertrag 
mit . Eisenbahnarbeitern — mit 
eigenen Kräften des mechani­
schen Reparaturabschnitts im 
Bergwerk selbst, was zusätzlich 
300 Wagen in den Umlauf auf­
zunehmen half und von denen 
durch die Hüttenwerker aus Ka­
raganda und dem südlichen Ural 
weitere sechs mit Dolomit bela­
dene Züge gebildet und 
ligt wurden.

Diese Methode wird 
mehr als 20 Betrieben

abgefer-

jetzt in 
ange-,

wandt, die von der Koktscheta- 
wer Abteilung der Neulandeisen­
bahn bedient werden. Im vorigen 
Jahr haben sie auf eigenem Ge­
lände Kleinreparaturen von rund 
2 500 Eisenbahnwagen und 100 
Containern ausgeführt.

Die Komitees für Volkskon- 
trolle und Organe der Staatsan­
waltschaft ziehen die für die 
Standzeiten der Güterwagen 
Verantwortlichen zur materiellen 
Verantwortung. Zugleich aber 
werden die Kollektive derjeni­
gen Betriebe stimuliert, die kei­
nen das Normativ überschreiten­
den Verzug des rollenden Mate­
rials zulassen. Nach den Ergeb­
nissen des sozialistischen Wett­
bewerbs werden jedes Quartal 
Prämien vergeben.

Für das zwölfte Planjahrfünft 
sind Maßnahmen zur Entwick­
lung des Eisenbahnwesens in 
Empfänger- und Absenderbetrie­
ben festgelegt worden. Es sollen 
Nebengleise rekonstruiert und 
neue, leistungsstärkere Ausrü­
stungen installiert werden.

(KasTAG)

Dank der kürzlich in Betrieb 
genommenen 130 Kilometer lan­
gen Wasserleitung ist die Was­
serversorgung im Bergbau- und 
Aufbereiiungskombinat Shairem. 
dessen Entwicklung im Entwurf 
der Hauptrichtungen der wirt­
schaftlichen und sozialen Ent­
wicklung des Landes geplant ist, 
sowie in der gleichnamigen Berg­
werkerstadt bedeutend gestiegen. 
Das Wasser ist über diese Lei­
tung aus dem Staubecken Akla- 
sta gekommen — einem wichti­
gen Objekt des Kanals Irtysch— 
Karaganda — Dsheskasgan.

Die Inbetriebnahme der lei­
stungsstarken hydrotechnischen 
Anlage hat die Ankunft von 
..Großwasser" in Shairem um 
vieles nähergebracht. Laut Bau­
entwurf hätte es erst 
Übergabe des ganzen 
hundert Kilometer langen künst­
lichen Flusses zu den Bergwer­
kern und Metallurgen anfangen 
sollen.

Die Bauarbeiter hatten Reser­
ven ermittelt und ihre Anstren­

mit der 
mehrere

gungen auf den Bau der Spel- 
cherschale und der Wasserlei­
tung konzentriert. Vor allem ha­
ben sie für die Aushebung eines 
riesengroßen Behälters gesorgt, 
in den das Frühjahrshochwasser 
und die Abflüsse der Aktasta 
..mündeten“. Es haben sich hier 
schon zirca 10 Millionen Kubik­
meter lebenspendendes Naß an­
gesammelt.

..Gegenwärtig sind alle Bri­
gaden und sämtliche Technik am 
Bau der Hauptleitung und der 
Pumpstationen des Kanals Ir­
tysch — Karaganda — Dsheskasgan 
eingesetzt“, informiert A. Dor­
nes. Chef der Verwaltung ,,Ir- 
tyschkanalstroi“. ..Ende 1986 
wird das Irtyschwasser den Ak- 
tasta-Behälter erreichen. ” 
wird die Rohrleitung 
viermal mehr Wasser 
können. Ebensolche unterirdische 
.Stahladern“ werden sich auch 
in andere Industriezentren hin­
ziehen, wo es an großen Wasser­
vorräten mangelt.“

(KasTAG)

Dann 
Shairem 
fördern

CWfrPiilsschlctq linserer Heimcit
Belorussische SSR

Aus Farmen- 
in Fabriken

RSFSR

melsten 
Rayons 
Grodno 
die Be-

bereits 
o_._ _______w... den Win­
terfeldarbeiten gesammelt. Gera­
de das bildet die zuverlässige 
Grundlage für die kontinuierli­
che Steigerung . der Hektarlel- 
stung. Im vorigen Jahr wurden 
von Jedem Hektar bis 19 Dezl- 
tonnen Korn geerntet.

Gegenwärtig 
Kolchosfeldern 
per Im Einsatz, 
den bewährte 
Konstruktionen 
gen. Auf manchen Schlägen wer­
den ..einheimische“ Aggregate 
eingesetzt: Zwei K 700 haben 
an einem langen Sell sieben bis 
acht alte Reifen im Schlepp, 
die breite Furchen hinterlassen. 
Schon beim nächsten Schnee- 
sturm werden da starke Schnee­
wehen entstehen.

Die Viehzüchter der 
Agra r b e t r 1 e b e des 
Schtschutschin im Gebiet 
sind von den Sorgen um 
förderung von Milch zur Verar­
beitung vollkommen befreit wor­
den. Damit beschäftigen sich 
Jetzt die Fahrer des Zweigbe­
triebs der Kraftwagenzentrale 
Grodno der Verwaltung ,,Bel- 
mjassomoltrans“. Auf solche 
Weise wird auch das Vieh aus 
den Farmen an die Annahmestel­
len transportiert.

Der Einführung dieser Metho­
de ging eine große Vorberel- 
tungsarbeit voran. An die Far­
men und Komplexe wurden Stra­
ßen verlegt, die Annahmestellen 
versah man mit Kühlanlagen und 
anderen Ausrüstungen; es wur­
den Laboranten hcrangeblldet.

Ahnlidh geht man auch in den 
meisten anderen Agrarbetrieben 
des Gebiets vor. Dadurch hat 
sich die Qualität der Farmer­
zeugnisse verbessert: Hunderte 
Kraftwagen sind freigesetzt und 
kleine Annahmestellen sind auf­
gelöst worden.

Kirgisische SSR ------------

den die Tiere mit Gelegenheits­
wagen. mitunter mit Laslkähnen 
auf dem Issyk-Kul transportiert. 
Nicht selten entstanden am 
Fleischkombinat große Schlan­
gen wegen Verletzung der Lie­
fertermine. Infolge des langen 
Wartens verloren die Tiere an 
Gewicht und die Agrarbetriebe 
erlitten beachtliche Verluste. 
Jetzt entsendet das Fleischkom­
binat pünktlich zur festgesetzten 
Zelt Spezlalwagen zur Abnahme- 
steile und befördert die Tiere In 
wenigen Minuten. Dadurch blei­
ben Hunderte Dezitonnen Rind- 
und Schafflelsch erhalten.

Alle Spezialbetriebe des Ge­
biets Issyk-Kul und auch anderer 
Gebiete Kirgisiens schaffen ge­
genseitig vorteilhafte Direktver­
bindungen mit dem Fleischkom­
binat. Abnahmestellen sind be­
reits In mphreren Rayons der 
Republik elngcrlchtcn worden.

berechnungen haben dessen Vor­
züge vor Augen geführt. Die 
Planberechnungen werden jetzt 
sehr rasch und hochqualitaliv ge­
liefert. Mit dem Anlauf des gan­
zen Komplexes wird man" die 
Zweig- und die Territorialpla­
nung besser koordinieren 
nen. Er wird ein wichtiges 
ment des in der Republik 
stehenden Systems werden.
alle automatisierten Systeme der 
Ministerien und anderen zentra­
len Staatsorgane vereinen wird. 
Sein Zweck ist die Vervoll­
kommnung des Sills und 
Methoden der Leitung.

Ukrainische SSR -------

Im Bund mit 
der Wissenschaft

sind auf den 
22 Feldschlep- 
Angewandt wer- 
wle auch neue 
von Schneepflü-

Johann WEIDENBACH

Gebiet Turgal

Turkmenische SSR

Planung, 
Berechnung 
und Auswahl

von

Zusammenarbeit 
der Partner

Das Fleischkombinat in Ryba- 
tschinskl als Partner Im Agrar- 
Industrie-Komplex hat sich den 
Tierzuchtbetrieben Im Osttell des 
Issyk-Kul-Geblels gleichsam an­
genähert. Unmittelbar auf dem 
Territorium des Rayons Tjup hat 
es eine Abnahmestelle eingerich­
tet. die mit Waagen und Ent­
ladebühnen ausgestattet Ist.

Noch vor kurzem waren die 
Sowchose und Kolchose ge­
zwungen, ihre Herden 200 Kilo­
meter weit zum Verarbeitungsbe­
trieb zu treiben. Bestenfalls wur-

Die operative Lösung 
Planaufgaben im Rahmen der 
Republik wird von einem auto­
matisierten System für Planbe­
rechnungen bei der Staatlichen 
Plankommission der Turkmeni­
schen SSR gesichert. Dieser Ta­
ge Ist seine zweite Ausbaustufe 
Ihrer Bestimmung übergeben 
worden.

Die Entwicklung der Wirt­
schaft und die weitere Kompli­
zierung der Wirtschaftsbezie­
hungen erfordern eine Verbesse­
rung der Planung. Im Entwurf 
der Hauptrlchlungen Ist eine brei­
tere Anwendung automatisierter 
Systeme der Planberechnungen 
vorgesehen. Als Beispiel für die 
Realisierung dieses Kurses dient 
die Schaffung ähnlicher Ausrü­
stungen in Turkmenistan.

Die Erfahrungen bei der Nut­
zung der ersten Ausbaustufe des 
automatisierten Systems der Plan-

Sparsames 
Verfahren

kön- 
Ele- 
ent- 
das

der

Das Kollektiv des neunten 
Hochofens des Lenln-Hültenkom- 
blnals ..Kroworoshstal" hat ohne 
zusätzlichen Aufwand an Roh­
stoffen den Jahresausstoß an 
Grauguß um 100 000 Tonnen ver­
größert. Ein solches Produk­
tionswachstum. das- einer nahezu 
zweiwöchigen Leistung des Rie­
senofens gleichkommt. Ist durch 
die Einführung des Systems der 
Filtrierung der Schmclzprodukle 
gesichert worden.

Bis dahin war der Prozeß der 
Absonderung der Schlacke vom 
Grauguß nicht nur langwierig 
und kompliziert, sondern forder­
te auch die Anwendung .kost­
spieliger Reagenzien. Dabei gin­
gen ganze drei Prozent geschmol­
zenen Metalls verloren. -

Die Spezialisten des Betriebs 
konstruierten eine zuverlässige 
..Graugußfalle“, indem sie vor­
schlugen. in der Rinne des Hoch­
ofengestells eine Anlage zum 
Aufhalten der Schlacke zu mon­
tieren: Das Metall strömt darun­
ter In den Klärungsbereich.

Die Neuerung, die keine gro­
ßen Investitionen beansprucht, 
wird In den Betrieben der Elsen- 
metallurgle Jährlich etwa 3 Mil­
lionen Tonnen Grauguß sparen 
helfen.

Den Konstrukteuren und Tech­
nologen des Werks für mechani­
sche Schwerpressen in Woro- 
nesh kam die Elektronik zu Hil­
fe. Hier wurde ein System für 
automatische Projek 11 e r u n g 
(SAPR) geschaffen, dank dem 
die Entstehung neuer Maschinen 
bedeutend beschleunigt werden 
kann. >

Bekanntlich vergehen drei'bis 
vier Jahre vom Moment der 
Projektierungsanmeldung einer 
neuen Maschine bis zu deren 
Überreichung dem Auftraggeber. 
Das rascher werdende Tempo 
des wissenschaftlich-technischen 
Fortschritts fordert, diesen Zy­
klus mindestens um dié Hälfte zu 
verringern. Das SAPR bietet ge­
rade diese Möglichkeit.

Der Übergang zum Bau auto­
matischer Stanzkomplexe und 
Taktstraßen mit rasch umgestalt- 
barer, abfallarmer Technologie 
erforderte auch prinzipiell neue 
Konstruktionslösungen. Die tra­
ditionellen Projektlerungsverfah- 
ren erwiesen sich als untauglich. 
Da gingen die Produktionsfach­
arbeiter die Wissenschaftler des 
Polytechnischen Instituts von 
Woronesh und die Moskauer 
Technische Baumann-Hochschule 
um Hilfe an. Im Zusammenwir­
ken mit Ihnen entstand das Sy­
stem für automatische Projektie­
rung Im Betrieb.

Die Computer ermöglichten 
solche Konstruktionsberechnun­
gen. die früher wegen Ihrer zu 
großen Kompliziertheit einfach 
unterlassen wurden. Das trifft be­
sonders auf die Reduzierung der 
Metallintensität und die Erhö-' 
hung der Arbeitsdauer der Bau­
gruppen und -teile zu. In der 
Perspektive wird das SAPR zu 
einem festen Bestandteil der au­
tomatisierten Produktion wer­
den. Dann werden sich die Fri­
sten der Entwicklung neuer Tech­
nik erneut bedeutend verringern.
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Wettbewerb: Erfahrungen und Probleme

Einführung alles Neuen und Fortschrittlichen 
nvii garantiert hohe Effektivität und Qualität

Einleitung zum Thema

Auf eine höhere Stufe Leider gibt es noch so manche negativen 
Beispiele. Vernachlässigt wird die Qualität 
der Getreide und anderen Pflanzenerzeug­
nisse In den Rayons Bcskaragal und AJagus 
Im Gebiet Semlpa'atlnsk well man sich dort

Unsere Perspektiven
Die Werktätigen Kasachstans haben Im 

vergangenen Planjahrfünft große Fortschrit­
te In der wirtschaftlichen und sozialen Ent­
wicklung erreicht. Das verdanken sie dem 
Kurs auf Intensivierung der Produktion, bei 
dem die Entwicklungen der Wissenschaftler 
und Neuerer Immer umfassender eingeführt 
werden. Allein In den vergangenen fünf 
Jahren wurden In den Betrieben über 100 
automatisierte Systeme eingesetzt, nahezu 
20 000 Einheiten von Ausrüstungen moder­
nisiert sowie Tausende Empfehlungen von 
Wissenschaftlern und zahlreiche Verbesse­
rungsvorschläge ausgewertet. Sie sicherten 
bereits einen ökonomischen Effekt von 
1 200 000 000 Rubel. Dadurch stieg auch 
die Qualität der Erzeugnisse. In unserer Re­
publik gibt es viele Betriebe. deren Er­
zeugnisse bei den Konsumenten und der Be­
völkerung stets sehr gefragt sind. Zu Ihnen 
zählen der Alma-Ataer Schwermaschinenbau­
betrieb. das Pawlodarer Aluminiumwerk, 
die Produktionsvereinigung ..Zellnogradsel­
masch”, das Ust-Kamenogorsker Biel- und 
Zinkkombinat, um nur einige zu nennen. Die

Sowchose ..Krasnojarskl” und ..Slalopolskl” 
In den Gebieten Zellnograd und Koklschetaw 
verkaufen an den Staat Welzen der Elite­
klasse. was Ihnen stets einep Reingewinn von 
Millionen Rubel ermöglicht.

Worauf sind diese Erfolge zqrückzufüh- 
ren? Vor allem darauf, daß hier Jeder, vom 
Direktor bis zum Arbeiter, sich für die hohe 
Güte der Waren verantwortlich fühlt und 
Im Sinne dieser Verantwortung handelt. Man 
• rncuert hier die Ausrüstungen, führt pro­
gressive Technologien ein. festigt die schöp­
ferischen Beziehungen zwischen den Inge­
nieuren und Arbeitern. In den Musterbe­
trieben werden effektiv Komplexsysteme der 
Qualitätssteuerung genutzt, die sich auf exak­
te Standards stützen. Immer weitgehender 
entfaltet sich der sozialistische Wettbewerb 
um die Lieferung von Erzeugnissen ohne 
Nacharbeit, um das Recht, mit persönlichem 
Prüfzeichen zu arbeiten. Arbeiter, die darum 
ringen und auch Ihr Ziel erreichen, werden 
materiell und moralisch stimuliert. Ihnen 
wird der Titel ..Bester der Qualität” verlie­
hen, was besondere Vorteile sichert.

um die Forderungen der Anbautechnologien 
nicht kümmert und die Regeln der Beriese­
lung nicht befolgt Infolgedessen sind auch 
die Hektarerträge In den Agrarbetrieben die­
ser Rayens niedrig In letzter Zelt haben sich 
Im Werk ..Aktjublnskselmasch” Maschinen 
und Mechanismen Im Werte von fast 2 Mil­
lionen Rubel angehäuft, die nicht mehr ge­
fragt werden " ‘ 
Reklamationen laufen Im Atbassarcr 
für 
Die 
ben 
sen
Ruf zdrückzugewlnnen.

Die Arbeltskollektlve der 
Im zwölften Planjahrfünft 
Aufgaben zu lösen, die aus dem Entwurf der 
Hauptrichtungen der wirtschaftlichen und so­
zialen Entwicklung der UdSSR für die näch­
sten fünfzehn Jahre resultieren. Die wichtig­
ste darunter ist die Steigerung der Qualität 
aller Erzeugnisse, damit sic den besten Welt­
mustern entsprechen.

well sie veraltet sind. Viele 
Werk 

Reparatur der Traktorenmotoren ein. 
Kollektive der genannten Betriebe ha-

künltlg große Arbeit zu 
sich tüchtig anrtrengen,

ldsten. Sie müs- 
um Ihren guten

Republik haben 
anspruchsvolle

Das Zelinograder Gasapparaturenwerk gehört mit -zu 
den führenden Betrieben der Branche. Sein Kollektiv 
vergrößert zielbewußt den Produktionsausstoß auf der 
Basis der steigenden Arbeitsproduktivität und Erzeug­
nisqualität. Zunehmende Aufmerksamkeit gilt hier der 
Hebung des technischen Niveaus der Produktion, der 
Einführung neuer Technik und fortgeschrittener ressour-

censparender Technologien, kurz, all dem, was sich auf 
die Errungenschaften von Wissenschaft und Technik 
stützt.

Über die bisherigen Fortschritte des Kollektivs «in Sa­
chen Qualität und dessen Ziele für das angebrochene 
Rlanjahrfünft erzählt auf Bitte unseres Korrespondenten 
der Chefingenieur des Betriebs Alexander JANZER.

Dem Ausschuß einen 
Riegel vorschieben

Der Wert eines beliebigen Pro­
dukts menschlicher Arbeit wird 
durch seine Eigenschaften und 
vor allem durch seine Qualität be­
stimmt. Hochwertige Erzeugnisse 
— seien es Maschinen, Materiali­
en oder Gebrauchsgüter — ge­
nügen bedeutend besser dem Be­
darf der Volkswirtschaft und der 
Bevölkerung. Auch ökonomisch 
gesehen, sind sie vorteilhafter. 
Denn Je qualitätsvoller ein Er­
zeugnis ist, desto länger dient es. 
Gewissermaßen kommt das der 
Vergrößerung der Menge herge- 
stellter Erzeugnisse gleich. Mit 
anderen Worten: Da schlägt die 
Quantität in Qualität um. Dabei 
beansprucht die Verbesserung der 
Güte viel weniger Aufwand, als 
cs bei der ähnlichen Steigerung 
der Menge der Fall wäre.

Unter den zahlreichen Fakto­
ren, die die Qualität der Erzeug­
nisse fördern, sei an erster Stelle 
die Kontrolle genannt. Letztere 
wird in Betrieben von den tech­
nischen Kontrollorganisationen 
ausgeübt. Die TKO-Mitarbeiter 
prüfen aber In der Regel die Gü­
te des schon fertigen Erzeugnis­
ses, ohne dessen Gebrauchswert 
und Zuverlässlgkeitsgrad zu ana­
lysieren. A"ch beteiligen sie sich 
nicht am Absprechen der tech­
nischen und Konstruktlonsunter-

lagen. Besonders merkwürdig da­
bei ist dies: Da die TKO in den 
Abteilungen zerstreut sind, wer­
den Ihre Mitarbeiter, häufig nach 
denselben quantitativen Kennda­
ten wie auch die übrigen Pro­
duktionsarbeiter prämiert. Dies 
hat nicht selten zur Folge, daß ei­
nige Gütekontrolleure, um eine 
Prämie zu erhalten, bei Ausschuß 
beide Augen zudrücken.

Die genannten Mängel zu be­
seitigen hilft die Vervollkomm­
nung des TKO-Dlenstes durch die 
Einführung der wirtschaftlichen 
Rechnungsführung. In unserer 
Republik Ist diese fortgeschritte­
ne Arbeitsorganisation bereits 
von mehreren Kollektiven ge­
meistert worden, darunter auch 
von der Belegschaft der Seml- 
palatlnsker Strumpffabrik.

Jelena Martjanowa, Leiterin 
der TKO der Fabrik. erzählt: 
..Die insgesamt 20 Gütekontrol­
leure sind bei uns zur Brigade 
vereint worden, die sich In Ihrer 
Arbeit von Spczlalvorschrlften 
leiten läßt.

Die Vorteile der neuen Metho­
de liegen auf der Hand. Solche 
Arbeitsorganisation spornt die 
Leute dazu an. mehr Initiative an 
den Tag zu legen und die Arbeits­
zeit effektiver zu nutzen. Die 

Brigademitglieder sind jetzt

durch das gemeinsame Interesse 
am Endresultat verbunden, was 
das Gefühl des Kollektivismus 
und der Hilfsbereitschaft fördert. 
Zugleich steigt der persönliche 
Anteil eines Jeden an der gemein­
samen Sache, der nun von den 
Brigademitgliedern gemäß dem 
Koeffizienten des Leistungsbei­
trags festgelegt wird.

Nun verhält sich Jedermann 
In diesem Kollektiv zu seiner 
Aufgabe verantwortungsvoller., 
denn er möchte seine 
keinesfalls anführen.
bekommen die Gütekontrolleure 
jetzt nur bei völligem Ausblei­
ben Von Adsschuß.”

Und was halten die Brigade­
mitglieder selbst von der neuen 
Arbeitsorganisation?

Marina Wasemüller: ..Die Ar­
beit auf neue Art bietet uns gro­
ße Vorteile. Jetzt verdienen wir 
mehr. Doch viel wichtiger ist, 
daß das Klima Im Kollektiv heu­
te wesentlich gesünder Ist. Unser 
Gosamterfolg hängt davon ab, In­
wieweit abgestimmt wir alle dar­
auf hinarbeiten. Unterläuft 
nem mal ein Fehler, eilt ihm 
erfahrener Kollege zu Hilfe und 
vermittelt ihm sein Wissen. Belm 
Brigadeauftrag kommt die Lo­
sung ..Einer für alle und alle für 
einen!” erst recht zur Geltung. 
Wir fühlen uns als ein einiges 
Kollektiv, das großen Aufgaben 
gewachsen Ist.

An unseren Besten nimmt sich 
die Jugend ein Vorbild. So hat 
beispielsweise die Brlgadelclterln 
Tamara Rjashskich in den drei 
Jahrzehnten ihrer Arbeit In der 
Fabrik bereits Dutzenden Mäd-

igsvoljer. 
Kollegen 
‘Prämien

ei­
sein

dien im Beruf ,äuf die Beine ge­
holfen'.

Hohes Ansehen genießt auch 
Ljubow Nikolajenko. Bezeichnend 
für sie Und hohe berufliche Mei­
sterschaft und aktive Lebensposi­
tion. Und solche Schrittmacher 
gibt es bei uns viele.”

Die prinzipielle Haltung der 
TKO-Mitarbcltcr zwang auch die 
Produktionsarbeiter, Ihre Einstel­
lung zur Qualität zu überprüfen. 
Denn slé mußten einsehen: Schic« 
dercl wird hier nicht mehr gedul­
det. In der Fabrik Ist das Kom­
plexsystem der Qualitätssteucrung 
eingeführt worden, und seit Be­
ginn des zwölften Planjabrfünfts 
wurde der Betrieb Im Rahmen des. 
ökonomischen 
Arbeit nach vollständiger 
schaftllcher " 
überführt.

Dank solcher zielgerichteten 
Tätigkeit wird sämtliche Pro­
duktion der Fabrik In höchster 
Qualitätskategorie geliefert. Mit 
dem Ausschuß Ist völlig aufge­
räumt worden. Der Ausstoß von 
Erzeugnissen mit dem Zeichen 
,.N” (..Novität”) hat sich verdop­
pelt, Ihr Sortiment wird konti­
nuierlich erweitert.

Im Entwurf der Neufassung des 
Programms der KPdSU heißt es: 
..Niedrige Qualität und Ausschuß 
sind Verschwendung materieller 
Ressourcen und der Arbeit des 
Volkes.” Dessen eingedenk, 
ringt das Kollektiv der Strumpf­
fabrik beharrlich um weitere Er­
höhung der Qualität der Arbeit 
und der Erzeugnisse.

Experiments auf 
wlrt- 

Rcchnungsführung

Georg GROSSKOPF

Je tiefer wir uns In Jeden Zel­
le des Entwurfs der llauptrlchtun- 
gen der wirtschaftlichen und so 
zalen Entwicklung der UdSSR 
für die Jahre 1986 und für den 
Zeitraum bis zum Jahre 2000 
hlnelnlcsen, um so deutlicher er­
kennen wir: Um die abgesteckten 
Ziele zu erreichen, müssen heute 
jeder einzelne und alle zusammen 
besser arbeiten als gestern 
morgen besser als heute. 
Qualität der Erzeugnisse

und 
..Die 

__ __ ___ und 
Dienstleistungen Ist auf das Ni­
veau der höchsten In- und aus­
ländischen Errungenschaften zu 
bringen” — lesen wir Im besag­
ten Dokument. Bekanntlich schließt, 
der Begriff .Qualität" die Vielfalt 
der Eigenschaften eines Erzeug-> 
nlsseseln. In unserem Fall — wir 
produzieren Gasherde und Gasfla­
schen — sind ästhetisches Aus­
sehen, Materialintensität. Außen­
maß und Lebensdauer. Was ha­
ben wir bei diesen Positionen 
bereits erreicht?

Gegenwärtig befindet sich der 
Gasherd PG-3-B In Serie. Er 
entspricht vollkommen den An­
forderungen der ersten Qualitäts­
stufe. Derzeit bereiten unsere 
Ingenieure und Techniker gemein- 
sam mit den Neuerern und den 
Vertretern wlsscnschaftll c h c r 
Forschungselnrlchtungcn dieses 
Erzeugnis für die Attestierung 
mit dem staatlichen Gütezeichen 
vor.

Hohe Zuverlässigkeit und ein­
wandfreie Qualität sind Faktoren, die 
für d e Erzeugnisse des Karagandaer 
Werks für Heizausrüstungen kenn­
zeichnend sind. Auf die Veroesse- 
rung der qualitativen Kennziffern i«t 
auch die Tätigkeit zur Einführung 
fortschrittlicher Formen der Ar­
beitsorganisation gerichtet, die in 
diesem Betrieb durchgeführt wird

Zu denjenigen, die ihre Arbeit 
auf neue Art zu gestalten begon­
nen haben, gehört die Komplexbri­
gade von Wladimir Pekrul (im Bild 
rechts — mit den Arbeitern R. Bik- 
tschurin und S. Sibagatullin). Dieses 
Kollektiv nutzt alle guten Möglich­
keiten, die ihm die Aibeit nach ei­
nem einheitlichen Auflrag bietet.

Hohe Arbeitsqualifät sichert stets 
auch der Dreher Alexander Romme 
(Bild links). Dabei überbietet die­
ser Aktivist der kommunistischen 
Arbeit bedeutend seine Schichtauf- 
gaben.

Folos: Jürgen Witte

Das Hauptanliegen
In den ..Hauptrlchlungen der 

wirtschaftlichen und sozialen Ent­
wicklung der UdSSR für die .Jah­
re 1986 bis 1990 ...........
Zeitraum bis zum

1 heißt es, daß In der

und für den 
Jahre 2000” 

erdölverar­
beitenden Industrie eine tiefere 
Verarbeitung von Erdöl zu ge­
währleisten sei. In dieser wichti­
gen qualitativen Kennziffer sei­
ner Arbeit Ist das Pawlodarer 
Erdölverarbeitungswerk trotz sei­
ner kurzen Arbcllsbjographlc füh­
rend Im Lande.

Das Geheimnis dieses Erfolgs 
liegt in der ständigen technischen 
Umrüstung des Produktionsbe­
reichs, die vom ersten Arbeitstag 
des Betriebs andauert. Sie hat 
cs ermöglicht, sowohl die Quali­
tät der Erdölverarbeitung zwecks 
besserer Rohstoffnutzung als 
auch die Qualität der Produkte, 
Öle Bctrlcbszuverlässigkelt der 
Ausrüstungen sowie deren Lei­
stung und ökonomischen Effekt zustung unn oKonomisciien diicm /.u 

, [erhöhen. Vor kurzem Ist Im Werk

elne Anlage für thefmlsch-kataly- 
tlsches Kracken zur tieferen Erd­
ölverarbeitung In Betrieb genom­
men worden, die aus Masut zu­
sätzlich viele Tausende Tonnen 
Benzin. Dieselöl, Schwefel und 
verflüssigtes Gas gewinnen läßt.

Durch die Einführung der fort­
schrittlichen ressourcensparenden 
Technologie konnte der Masutver­
brauch bei der Bitumenerzeugung 
um 30 Prozent verringert wer­
den. Dadurch wurde die Leistung 
der Anlage um 11.5 Prozent Ver­
größert und die Erzeugung wert­
voller Produkte Je 1 Tonne Rohöl 
ist um etwa 5 Prozent an- 
gestlcgen. Infolge der Rekonstruk­
tion der Gasfakelwlrtschaft und 
Vervollkommnung der Verbren­
nungstechnologie wurden die 
schädlichen Auswürfe In die At­
mosphäre beseitigt.

Auch das Ausmaß der Moderni­
sierung zur Steigerung der Pro- 
duktlonseffektivität und Verbesse­
rung d(?r Qualität der Erzeugnis­
se wlro ar wachsen. Es Ist z. B.

vorgesehen, Im laufenden Jahr den 
Katalysator für Schwefelrclnlgung 
an der Anlage KT 1 aus'ütau- 
scheri, um die Qualität des Diesel­
öls rapide zu verbessern: Gegen­
wärtig werden nur 20 Prozent 
Dieselöl höchster Gütekategorie 
produziert; nun soll diese Zahl 
auf 80 Prozent gebracht werden. 
Zu gleicher Zelt soll eine Anlage 
für langsame Verkokung In Be­
trieb genommen und die Techno­
logie (1er Gewinnung von Schwer­
paraffin für Elwelß-Vltamin-Kon- 
zentrate eingeführt werden.

In unserem Kollektiv Ist es 
bereits Tradition, die übernomme­
nen Verpflichtungen vorfristig 
einzulösen. So wurde die projek­
tierte Leistung der ersten Ausbau­
stufe des Werks nicht nur vor­
fristig erreicht, sondern dank der 
Intensivierung der Produktion 
auch schon um ein Drittel über«: 
boten.

Es könnte der Eindruck entste­
hen, In unserem Betrieb sei alles 
In Ordnung. Dem Ist aber bei

weitem nicht so. Eines der Haupt­
probleme Ist die mangelhafte Rc- 
paraturbasls. Es kommt soweit, 
daß wir genötigt sind, einen be­
liebigen exploslonsgeschützlen 
Elektromotor nach Baschkirien 
zum Überholen zu bringen. Dort 
hält man sich an das festgelegte 
Limit — Jährlich nur fünf Mo­
toren, dabei Ist unser monatlicher 
Bedarf dreimal höher. Außerdem 
gpX cs Im Werk noch viele einma­
lig gebaute Ausrüstungen, förde­
ren Überholung cs keine Ersatz­
teile gibt.

Die Ingenleurdlcnstc des Werks 
befinden sich In beengten Ver­
hältnissen, wegen Platzmangels 
gibt cs auch keine Abteilung für 
Kaderausbildung und auch kei­
ne entsprechenden Zimmer für 
technische Ausbildung.

Zugleich baut der Trust ,,Glaw- 
pawlodarstroi” schon vier Jahre 
lang an der Basis für die Trans­
portarbeiter des Werks. Wann sol­
len nun bei solch einem Tempo 
die anderen Abteilungen an die 
Reihe kommen?

Ebenso kläglich Ist es mit dem 
Bau von sozialen und kulturellen 
Einrichtungen und dem Bau von

Wohnungen bestellt. Der Betrieb 
verfügt nur über eine Prophyla­
xeeinrichtung und zwei Kinder­
gärten, die den Bedarf nicht 
befriedigen Die Liste der Woh­
nungsbedürftigen zählt bereits 
1 000 Mann und wächst weiter. 
Das alles führt zur Kaderfluktua­
tion und beeinträchtigt negativ 
die normale Arbeit des Betriebs.

Und so kommtes. daß bei Vor­
handensein der modernsten /Xus­
rüstungen und Technologien dem 
Betrieb die zuverlässige Ptloduk- 
tlons- und soziale Grundlage 
fehlt. Das bedeutet, daß die 
wichtigsten Faktoren der Beein­
flussung des Intensiven Ent­
wicklungsweges. denen die Par­
tei und die Regierung so ange­
spannte Aufmerksamkeit schen­
ken, unberücksichtigt bleiben. 
Nach Beseitigung dieses Mangels 
würde das Pawlodarer Erdölver­
arbeitungswerk noch mehr hoch­
produktive und hochwertige Ar­
beit leisten können.

Peter STÖSSEL, 
Elektroschlossërbrigadler Im 
Pawlodarer Erdölverarbei­
tungswerk

nach kontlnuler-Unser Streben 
llcher Güteerhöhung basiert auf 
einer ganzen Reihe von Beglelt- 
maßnahmen Vor allem seien dar­
unter die Einführung neuer Tech­
nik und die Vervollkommnung 
der Arbeitsorganisation genannt. 
Seitdem bei uns mit der Einfüh­
rung eines neuen UdSSR-Stan- 
darcls für den bestehenden Gas­
herd begonnen worden . Ist, sind 
die Anforderungen an die Qualität 
der Arbeit und der Erzeugnisse 
zusehends angewachsen. Diesen 
Schritt untermauern wir durch 
verschiedene Vervolkommnungen, 
wie beispielsweise die Bildung 
der Abschnitts für automatisierte 
Fertigung von Schraubenmuttern. 
Nach dessen Anlaufen werden Ar­
beitsproduktivität und Qualität 
erheblich ansteigen.

Gut bewährt hat sich bereits 
das Komplexsystem der Qualftäts- 
steuerung. Dessen RcalisieruTig 
setzt unter anderem auch die Sti­
mulierung der schöpferischen Zu­
sammenarbeit der Ingenieure und 
Techniker mit den Könnern vor­
aus. Hierbei sind die Ingenieure 
Igor Malyschew, Jewgenla Kosso­
wa und Lydia Selesnjowa sowie 
die Werkzeugschlosser Pjotr An- . 
drjuschtschenko, Wladimir Kwas­
sow und Iwan Starikow beispiel­
gebend. Immer mehr Arbeiter rin­
gen um das Recht, mit persönli­
chem Prüfzeichen zu arbeiten; 21 
Personen besitzen es bereits —

unter Ihnen Nikolai Krepostnol, 
Gennadi Radlonow und Karl Ri- 
flnlus. Die Qualität der Arbeit 
wird nach dem Punktesystem be­
wertet. Auch für die Auszeich­
nung mit Prämien sind die quali­
tativen Kennziffern ausschlag­
gebend. Sämtliche Maßnahmen ha­
ben es bewirkt, daß wir gegen­
wärtig 95 Prozent der Erzeugnis­
se ohne Nacharbeit liefern.

Doch, wie bereits gesagt, ha­
ben wir im zwölften Planjahr­
fünft noch viel größere Aufgaben 
zu lösen. So werden wir 1987 m.t 
der serienmäßigen Herstellung 
des neuen Gasherdes vom Typ 
..Zellna” beginnen, der Im Ver­
gleich zu seinem Vorgänger viel 
ansehnlicher und zuverlässiger 
sein soll. Daher wird schon heu­
te vieles zur Vorbereitung seiner 
Produktion getan. Soweit, so gut. 
Wir haben aber auch mit Proble­
men zu tun. deren Lösung nicht 
nur vom Kollektiv unseres Be­
triebs abhängt. So zum Beispiel 
muß letzterer schleunigst rekon­
struiert werden. Dies wird Jedoch 
nicht getan, weil sich bisher kein 
Auftragnehmer gefunden hat. 
Fast die Hälfte sämtlicher Aus­
rüstungen Ist moralisch veraltet 
und wartet auf Auswechslung 
Auch die Reparaturbasis läßt viel 
zu wünschen übrig. Erst die Be­
seitigung dieser Schwachstellen 
wird es ermöglichen, die Qualität 
der Erzeugnisse weiter zu erhö­
hen.

Ein wirkungsvoller Hebel
In den sozialistischen Ver­

pflichtungen der Brigaden und 
Abteilungen der Konfektionsfa­
brik . Komsomolka” nimmt das 
Ringen um hohe Arbeits- und Er­
zeugnisqualität einen führenden 
Platz ein. Dazu ein Beispiel: Die 
Näherin N. erfüllt ihre Planvor­
gaben stets mit 130. 140 und 
sogar mit 150 Prozent. Ist aber 
unter den Wettbewerbssiegern 
nicht vorzufinden Das geht al­
lein darauf zurück, daß N. mit­
unter Ausschuß produziert.

Im Zuge der Vorbereitung auf 
den XXVII Parteitag der 
KPdSU und der volksumfassen­
den Erörterung der jüngsten Ent­
würfe des ZK der KPdSU ge­
winnt der Kampf um fehlerfreie 
Produktion in der Fabrik 
mehr an Kraft.

Aus den Entwürfen der 
fassung des Programms

noch

Neu-
, _____M .... _ der
KPdSU und der Hauptrichtungen 
der wirtschaftlichen Entwicklung 
des Landes für das zwölfte Plan- 
Jahrfünft und für den Zeitraum 
bis zum Jahr’ 2000 leiten sich 
auch für die Konfektionäre von 
Petropawlowsk anspruchsvolle 
Ziele ab Letztere haben aber 
schon mehrfach bewiesen, daß sie 
hohen Aufgaben gewachsen sind. 
Besonders erfolgreich sind hier 
die Komsomol- und Jugendbriga­
den von Maria Kisseljowa und 
Klawdija Koschkarowa. In die­
sen Kollektiven arbeiten meist 
Abgänger der örtlichen Berufs­
schule Nr. 6. Obwohl sich ihr 
Dienstalter erst auf knapp drei 
Jahre beläuft, führen sie stets 
Im sozialistischen Wettbewerb. 
Die Mädchen nähen knielange 
Männermäntel aus Kunstleder. 
Dieses stark gefragte Erzeugnis 
bekam das Zeichen ,,N" (..Novi­
tät”) verliehen, folglich sind 
auch die Ansprüche an seine Gü-_ 
te sehr hoch. Doch wie hier be­
kannt wurde, produzieren 
jungen Näherinnen ohne 
standungen.

Aktivistenarbeit leistet 
die Brigade der Meisterin 
lentina Rjasanowa. Monat für 
Monat erfüllt sie Ihre Schicht­
aufgaben bei guter Qualität. Die­
ses Kollektiv hat in der Fabrik 
den Wettbewerb um die würdige 
Ehrung des XXVII. Parteitags 
der KPdSU angeregt. Es halle 
sich verpflichtet, den Plan des 
vorigen Jahres zum 16. Dezember 
zu erfüllen (und leistete es auch) 
sowie den Titel ..Kollek­
tiv der kommunistischen Ar­
beit” und das Recht zu erkämp­
fen. mit persönlichem PrüiZei­
chen zu arbeiten. Sein Vorhaben 
hat In der ..Komsomolka” breite 
Unterstützung gefunden. Die 
Brigaden von Rosa Suragano- 
wa. Lydia Meier. Tatjana Rybas. 
Nina Poluschlna und Jelena Ku­
drjawzewa haben die erhöhte 
Verpflichtung übernommen, den 
Dreimonatsplan von 1986* zum 
Tag der Eröffnung des Parteifo­
rums zu schaffen.

In der Fabrik werden konti­
nuierlich neue Reserven zur Stei­
gerung der Qualität der Erzeug­
nisse und der Arbeitsproduktivi­
tät mobilisiert. Am besten be­
währen sich dabei die weitere 
Mechanisierung der technologi­
schen Prozesse und die Einfüh­
rung neuer leistungsfähiger Aus­
rüstungen. Allein In den letzten 
Jahren sind hier vier komplex 
mechanisierte Taktstraßen einge­
richtet und neue technologische 
Ausrüstungen Installiert worden.

Einen wertvollen Beitrag zur 
Beschleunigung des wissen­
schaftlich-technischen Fortschritts 
leisten die Rationalisatoren der

die 
Bean-

auch 
Wi­

Fabrik. So haben sie im Jah­
re 1985 mehr als 30 Ver­
besserungsvorschläge mit einem 
ökonomischen Nutzen von mehre­
ren Zehntausenden Rubeln ein­
gebracht.

Eine weitere wichtige Reserve 
für die Erhöhung der Erzeugnis­
qualität Ist die Brigadeform der 
Arbeitsorganisation In der Fa-. 
brik begann man diese seit 1983 
einzuführen, heute sind von ihr 
35 Brigaden — insgesamt 563 
Personen — erfaßt. Entlohnt 
werden die Auftragsbrigaden 
nach dem Koeffizienten des Lei­
stungsbeitrags

Einen fördernden Einfluß 
nimmt der Brigadeauftrag auch 
auf die Einsparung von Ressour­
cen. Das Herabsetzen der Ma­
terialaufwendigkeit war für das 
Fabrikkollektiv senon immer ein 
wichtiges Ziel, heute aber gilt 
ihm die doppelte Aufmerksam­
keit. Es werden alle nur mögli­
chen Wege beschritten, die zur 
Senkung der Selbstkosten der Er­
zeugnisse und zur besseren Ver­
wertung der Produktionsablauf 
führen.

Alljährlich schließen sämtliche 
Kcnfektlonslabriken der Repu­
blik. die ..Komsomolka” natür­
lich auch, während der Binnen­
handelsmesse In Alma-Ata Ver­
träge mit Handelsbetrieben ab. 
Daselbst kaufen sie auch die für 
das Jahresprogramm vorgesehe­
nen Rohstoffe an. Doch kaum sind 
die ersten Blättchen des neuen 
Kalenders abgerissen, da kom­
men auch schon die ersten Absa­
gen aus den Handelseinrichtun­
gen. Auch das vergangene 
Jahr bildete xia keine 
Ausnahme. Es sei bemerkt, 
daß bereits zahlreiche Bestellun­
gen für knielange Männcrmäntcl 
"aus Wollstoff und Kunstpelz so­
wie Übcrzugsmäntcl für Kinder 
rückgängig gemacht worden 
sind.

Das zwingt die ..Komsomolka” 
in eine finanzielle Klemme. Was 
tun? Im Handumdrehen die Pro­
duktion einer neuen Warenart 
aufnehmen? Ausgeschlossen, zu­
mal die Verträge über Rohstoff­
anlieferung längst praktische Ge­
stalt angenommen haben. Ver­
such mal Jetzt einer, etwas dar­
an zu ändern. Vergcbensl Und 
die Lieferanten reinlegen... Wel­
ches halbwegs ehrliche Kollektiv 
würde sich dazu schon verleiten 
lassen? Also drängt sich von 
selbst die Frage auf: Wäre es 
nicht an der Zelt, das Fließband 
Textilbetrieb — Konfektloasfa- 
brlk — Verkaufsstelle flexibler 
zu gestalten? Das setzt natürlich 
gründlichere Erforschung und 
Prognostizierung der Nachträge 
voraus, verspricht aber zugleich 
einen soliden Nutzeffekt.

Und noch ein Problem 
erwähnt: Die mangelnde 
der Rohstoffe aus den 
komblnaten Jerewan und Keme­
rowo Allein Im vorhergegange­
nen Quartal sind an die obiger 
Betriebe rund 49 Reklamationen 

» abgegangen.
Diese und ähnliche ..Hemm 

schune” hindern das Kollektiv 
mächtig beim Voranschrelten. 
Doch legt es deshalb die Hände 
nicht mäßig in den Schoß, son­
dern sucht beharrlich nach Wp- 
gen zur Aufhebung dieser Män­
gel. Und die Konfektionäre fin­
den sie auch was dafür bürgt, 
daß sie die von ihnen gesteckten 
Ziele termln- und qualitätsge­
recht erfüllen werden.

Johann MOOR
Korrespondent 

der ..Freundschaft”

sei hier 
Güte 

Seiden­
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Aus aller? Welt Panorama
In den Bruderländern Für kernwaffenfreies Nordeuropa

L.

In der Praxis bewährt
ULAN-BATOR. Vor drei Jah­

ren hat man In der Kurzwaren­
fabrik von Ulan-Bator die Briga­
deform der Arbeitsorganisation 
und der materiellen Stimulierung 
clngelührt. An die Spitze einer 
Brigade, die die fortschrittlichen 
sowjetischen Erfahrungen über­
nahm. ist der erfahrene Meister 
D. Suglrshaw getreten.

Die Praxis hat gezeigt, daß es 
im Laufe der Arbeit nach der 
neuen Methode nie vorgekom­
men ist, daß irgendein Mitglied 
des Kollektivs seine Schicht­
norm nicht erfüllt oder minder­
wertige Erzeugnisse geliefert 
hätte. Außerdem hat es die Bri­
gadeform der Arbeitsoragnlsa- 
tlon ermöglicht, die Arbeitspro­
duktivität bedeutend zu erhöhen 
und die rationelle Nutzung der 
Arbeitszeit zu verbessern. Jetzt 
werden 98 Prozent aller Erzeug­
nisse. die zum größten Teil für

Initiative greift um 
x HANOI. Das Kleinkraftwerk, 

erbaut im Kreise Alyol der viet­
namesischen Provinz Bin Tri 
Thien, wird den Bedarf der ört­
lichen Bevölkerung und der 
LPGs an Elektroenergie decken. 
Das Kraftwerk ist von einer Son­
derbrigade der ersten Werkzeug­
maschinenfabrik — des Hauptbe­
triebs des vietnamesischen Ma­
schinenbaus — errichtet worden.

Die Mitarbeiter dieses Werks 
kennt man gut in den Kreisen 
und Provinzen des Nordens der 
Republik und in den neuen Wirt­
schaftszonen des Landes. Mit 
Ihrer Hilfe sind Dutzende Was­
serkraftwerke von durchschnittli­
cher und geringer Kapazität, Ir­
rigationsobjekte und mittelgroße

Aus nichttraditionellen
BUKAREST. In Rumänien 

wird große Arbeit zur Nutzung 
nichttradltioneller Energieträger 
geleistet. Das Kollektiv des Bu­
karester wissenschaftlich-techno­
logischen Instituts für Projektie­
rung von Energieausrüstungen 
hat in der Hauptstadt zwei voll­
ständig automatisierte Kraftwer­
ke geschaffen, die Haushaltsab­
fälle für Erzeugung von Wärme­
energie verwerten. Sie wird zur 
Wärmeversorgung des Woh­
nungsfonds und zu anderem städ­
tischen Bedarf genutzt.

Freispruch S. Antonows gefordert
Auf dem Gerichtsprozeß über 

das Attentat auf Papst Paul den 
II. in Rom sind keine Beweise 
für die Schuld Sergej Antonows 
und der anderen bulgarischen 
Bürger ermittelt worden. Das 
wird in einem Appell des bulga­
rischen Nationalkomitees zum 
Schutz Sergej Antonows an die 
Xationalkomltees anderer Länder 
festgestellt Es seien unwiderleg­
bare Fakten festgestellt worden, 
die bestätigen, daß die bulgari­
schen Bürger mit diesem Ter­
rorakt nichts gemein haben, heißt 
es In dem Appell weiter. Das Ge­
richt sei durch die. Zeugen über 
konkrete Fakten informiert wor­
den. die die schändliche Rolle 
bestimmter Interessierter Kreise 
bei der Manipulierung des einzi­

Operation „Fliegender Drachen“
k ___ i _______ i____ m- «_________________ it.ioon ____, — so hieß einer der vom japanischen Verteidigungsamf ausgeheckfen Plâ- 

■ ne für einen Nuklearkneg gegen die UdSSR. Die Lehren aes zweiten Welf- 
I krieges fruchteten bei den japanischen M ltaristen nichts. Ihr Militärbünd­

nis mit den USA bedroht die Sicherheit der asiatisch-pazifischen Region.

der Japanl- 
im zweiten

Die Niederlage 
sehen Militaristen 
Weltkrieg brachte dem Volk die­
ses Inselstaates positive Verän­
derungen. Die Tokioter Macht­
struktur. der Militär- und Poli­
zeiapparat für Unterdrückung 
und Repressalien war weitgehend 
zerstört. Die Potsdamer Erklä- 
-ung (Juli 1945) sah eine fried­
liche. demokratische Entwick­
lung des Landes vor und schuf 
die Voraussetzungen für die voll­
ständige Beseitigung des 
Militarismus, der faschi­
stischen und ultranationali­
stischen Organisationen. der 
Grundlagen der aggressiven Im­
perialen Ideologie. Die Fort­
schrittskräfte Japans kämplten 
für die Ausmerzung des Milita­
rismus und die Annahme einer 
neuen Verfassung, die in Artikel 
9 die Anwendung militärischer 
Gewalt und die Unterhaltung von 
Streitkräften verbietet.

Doch die sich damals abzeich­
nenden positiven Veränderungen 
In Japan entsprachen nicht den 
strategischen Zielen des Welt- 
Imperialismus Die US-Admini- 
stratlon. die den Weg des kalten 
Krieges einschlug, ging daran 
auch Japan da hlhelnzuzlehen.

Rcstaurationskurs
Den US-Besatzungsbehörden ge­

lang es die Grundlagen für die 
Wiederaufrüstung Japans belzu- 
behalten. Sie stoppten die Auf­
lösung des Militär-Industrie- 
Komplexes. verpaßten der Wirt­
schaft Dollarspltzen. Allein 1948 
steckten die USA fast 1 Md. Dol­
lar in ole japanische Industrie. 
Unter reger Teilnahme der To­
kioter Reaktion gingen die USA 
bereits In den ersten Nach- 
krlcgsjahren daran, das Land zu

Export bestimmt sind. In cr- 
Güteklasse geliefert. Auch
Verdienst der Arbeiter ist

den 
ster 
der ______
gestiegen. Eine wirksame Rolle 
bei der Aktivierung des soziali­
stischen Wettbewerbs, der Erhö­
hung der beruflichen Perfektion 
und der Aneignung verwandter 
Berufe hat die Einführung des 
Koeffizienten des Leislungsbel- 
trags eines Jeden Arbeiters zur 
Erfüllung des Produktionspro­
gramms gespielt.

Gegenwärtig wird die Briga­
deform der Arbeitsorganisation 
und materiellen Stimulierung 
weitgehend in der Industrie, im 
Bauwesen und in vielen anderen 
Volkswirtschaftszweigen der 
Mongolei angewandt. Dazu tra­
gen die Aktivitäten der interna­
tionalen Brigaden sowie die tra­
ditionellen Zusammenkünfte der 
sowjetischen und mongolischen 
Brlgadlere und Gewerkschaflsak- 
tlvlsten bei.

sich
Verarbeitungsbetriebe von örtli­
cher Bedeutung in Betrieb ge­
geben worden. Das Werk löst 
auch seine Verpflichtungen für 
laufende und Generalreparatu­
ren gegenüber den unter seinem 
Beistand gebauten Objekten ein. 
hilft bei der . Ausbildung quali­
fizierter örtlicher Kader zu de­
ren Betreuung.

Die Initiative des Werks ist 
auch von anderen Industriebetrie­
ben der Republik aufgegrlffen 
worden, die auf der Grundlage 
bilateraler Verträge, Produk­
tionskontakte mit den ländlichen 
Gebieten aufnehmen. Eine solche 
Praxis ermöglicht es. die Effek­
tivität der landwirtschaftlichen 
Produktion wesentlich zu heben.

Energieträgern
Es wird geplant, vier solche 

Kraftwerke in den meistbevöl­
kerten Stadtbezirken zu bauen. 
Die Verwendung der Haushalts­
abfälle als Wärmeenergiequelle 
wird viel Transportmittel freiset­
zen, die gegenwärtig fast 7 000 
Kubikmeter Haushalts- und 1 000 
Kubikmeter Industrieabfälle be­
fördern. was ebenfalls viel Kraft­
stoff sparen wird.

Ähnliche Kraftwerke werden 
auch in Jassy, Constanta. Timi­
soara, Galati und Craiova ge­
baut.

gen meineidigen Belastungszeu­
gen — des türkischen Terrori­
sten Agca — vor Augen führen.

Die VR Bulgarien, so im Do­
kument. lehnt kategorisch Terro­
rismus und Internationale Krimi­
nalität als Erscheinungen ab. die 
mit ihrer Politik unvereinbar 
sind und den internationalen Be­
ziehungen einen Schaden zufü­
gen. Das bulgarische Natlonalko- 
mitee appellierte an alle ehrli­
chen Menschen der Erde; den 
Kampf für den uneingeschränk­
ten Freispruch der bulgarischen 
Bürger zu verstärken. Das Ko­
mitee fordert die sofortige Frei­
lassung des seit drei Jahren In­
haftierten bulgarischen Staats­
bürgers Sergej Antonow.

ihrem wichtigsten politischen 
und militärischen Verbündeten 
Im Fernen Osten zu machen. An­
fang der 50er Jahre begann man 
auf einen Befehl des Oberkom­
mandierenden der US-Besat- 
zungstruppen. General MacAr­
thur. entgegen dem Verfassungs­
verbot mit dem Wiederaufbau ei­
ner Berufsarmee — anfarigs ge­
tarnt als Polizeiverbände, seit 
1954 unter der Bezeichnung 
..Selbst Verteidigungskräfte" Die 
Militarisierung wurde auch durch 
den Im September 1951 in San 
Francisco unterzeichneten Si­
cherheitspakt gefördert: Die ame­
rikanischen Truppen und Stütz­
punkte blieben auf Japanischem 
Territorium.

Die schnelle Wlederentsle- 
hung. Ja Blüte der Japanischen 
Rüstungsindustrie wurde weitge­
hend durch Aufträge für den 
von den US-Militaristen entfes­
selten Korea-Krieg bewirkt. Die 
Tokioter Monopole steckten da­
mals 2 Md Dollar in Ihre Safes. 
Noch größere Profite brachten 
ihnen die Lieferungen von Rü- 
slungsgütern an die US-Truppen 
während deren schmutzigen Krie­
ges gegen das vietnamesische 
Volk.

Gleich nach der Bildung der 
NATO trieben die USA Ende 
der 40er Jahre die Formierung 
von Militärblöcken und -bünd- 
nlssen in Asien voran. Anfang 
September 1951 wurde der ..Pa­
zifikpakt" (ANZUS-Pakt) 
sehen den USA, Australien und 
Neuseeland unterzeichnet. ' 
USA schlossen bilaterale 
tärbündnlsse mit Japan. Südko­
rea. Taiwan Thailand und den 
Philippinen. Mitte der 50er Jah­
re war eine Kette von Militär­
stützpunkten und strategischen 
Aufmarschgebieten längs der

zwl-

Die 
Mill-

Der Gedanke, eine kernwaf­
fenfreie Zone Im Norden Euro­
pas zu schaffen, gewinne Im­
mer mehr an Boden. Das er­
klärte der finnische Parlaments- 
abgeordnete Mikko Elo In einer 
Parlamcntssltzung. Eine lebhaf­
te Diskussion zu dieser Frage ge­
he zur Zeit In allen nordischen 
Ländern vor sich. Dieser Diskus­
sion liege die Erkenntnis der 
heute bestehenden Realitäten zu­
grunde. und sie werde Immer 
konkreter, so daß schon heute in 
verscnledenen Ländern Vor­
schläge zu bestimmten Aspekten 
einer kernwaffenfreien Zone ent­
wickelt worden sind. Auf einer

Wissenschaftler gegen SDI
gesehene Universitäten und For- 
schungslnslltutlonen des Landes 
das Angebot abgclehnt, sich an 
der Realisierung des Star-Wars- 
Programms zu beteiligen. Sie 
hielten SDI für eine äußerst ge­
fährliche Initiative, die weder 
Stabilität noch Frieden bringen 
und lediglich zur Exkalatlon des 
Rüstungswettlaufs, vor allem bei 
Offensivwaffen. führen wird. 
Nach Ihrer Ansicht wird dieses 
Programm auch alle derzeit gel­
tenden Rüstungskontrollverläge 
torpedieren-

Die amerikanischen Wissen­
schaftler, die über die hartnäk- 
klgen Appelle der Washingtoner 
Administration zur forcierten Mi­
litarisierung des Weltraums be­
sorgt sind, wenden sich immer 
aktiver gegen die ..Strategische 
Verteidigungsinitiative", schreibt 
die Zeitschrift ..Bulletin of the 
atomic sclentlsts". Zur Zelt hät­
ten fast 60 Prozent der führen­
den Wissenschaftler auf dem Ge­
biet der Physik. Chemie. Kern­
energetik und Elektronik sowie 
14 besonders bekannte und anJ

In wenigen Zeilen

Dort, wo em neuer Tag beginnt

TRIPOLIS. Der Führer der li­
byschen Revolution Muammar el 
Ghaddafl hat der Entschlossen­
heit des Volkes seines Landes 
Ausdruck gegeben. Jede äußere 
Aggression abzuwehren. Er er­
klärte vor amerikanischen Pres­
severtretern. die USA hätten ein 
äußerst gefährliches Spiel Im 
Mittelmeer elngefädelt. Sie hät­
ten bis 4. Januar nicht weniger 
als 40 Kriegsschiffe gegen Liby­
en konzentriert. „In dieser Si­
tuation waren wir genötigt, un­
sere Luft- und Seestreitkräfte 
wie auch unsere Luftverteidigung 
in Gefechtsbereitschaft zu ver­
setzen, die aufgehoben wird, 
wenn die amerikanisch-israeli­
sche Bedrohung entfalle."

TOKIO. UNO-Generalsekretär 
Perez de Cuellar hat der Zuver­
sicht Ausdruck gegeben, daß 
sich das Jahr 1986, das von der 
Organisation der Vereinten Na­
tionen zum internationalen Jahr 
des Friedens erklärt wurde, als 
fruchtbar bei der Bewältigung 
von Aufgaben erweisen wird, die 
die Friedenssicherung bezwecken 
In einem Interview für die Zei­
tung „Mainlchi" unterstrich Pe­
rez de Cuellar, das sowjetisch- 
amerikanische Gipfeltreffen habe 
dazu beigetragen eine günstige­
re Atmosphäre für die Errei­
chung der Ziele zu schaffen, die 
die UNO verkündet hat.

NEW YORK. Die Amerikaner 
begrüßten die in der Neujahrs­
ansprache des Generalsekretärs 
des ZK der KPdSU M S Gor­
batschow an das Volk der Verei­
nigten Staaten von Amerika be­
kundete aufrichtige Streben der 
Sowjetunion, den In Genf begon-' 
nenen konstruktiven Dialog fort­
zusetzen. Das erklärte der Be­
obachter der Christlichen Frie­
denskonferenz bei der UNO. der

einem milllä- 
lm Fernen

veröffentlich- 
lm Parlament 

.. Kampf opc- 
des 

Das vom

Grenzen der UdSSR für einen 
Erstschlag geschaffen.

An der aggressiven Ausrich­
tung all dieser Maßnahmen 
konnte kein Zweifel- sein. Die 
seinerzeit von der Japanischen 
Opposition entlarvten Gehelm- 
pfäne ..Drei Pfeile". ..Laufen­
der Stier", ..Fliegender Dra­
chen" u. a. zeugten von der Ab­
sicht der USA. Japan und des­
sen Streitkräfte in 
rischen Konflikt 
Osten einzusetzen.

Im März 1985 
len die Linkskräfte 
den Geheimbericht 
rationen zur Verteidigung 
Landesterritoriums". 
Kommandocollege der Landstreli- 
kräfle verfaßte Papier sah ge­
meinsame militärische Operatio­
nen mit den USA gegen die 
UdSSR vor. wobei Atomschläge 
gegen ..Stützpunkte des poten­
tiellen Gegners" (Im Text läuft 
der ..Gegner" unter der Code- 
Bezeichnung ..Jakutsk"), auf 
den Kurilen, auf Sachalin und In 
der Küsienreglon des sowjeti­
schen Fernen Ostens geplant wa­
ren.

Wie aus dem Bericht hervor­
ging. sollten bei einer Zuspit­
zung der militärisch-politischen 
Lage im Fernen Osten 13 Län­
der. darunter die USA. Japan, 
Südkorea, die Philippinen. Tai­
wan und Australien, einen Pa- 
zif Ischen Verteidigungspakt 
(PATO) schließen. Die ..Selbst­
verteidigungskräfte" würden ei­
nem gemeinsamen Oberkomman­
do unterstellt, und eine Verei­
nigte Japanisch-amerikanische 
Armee würde formiert. Die „Ja­
panische Front" sei dem verei­
nigten PATO-Oberkommando zu 
unterstellen, das die Gesamtlei­
tung der militärischen Operatio­
nen Im Pazifik übernimmt. Das 
Szenario sieht die Führung eines 
lokalen Nuklearkrieges vor. der 
Jeden Augenblick (so heißt es In 
dem Papier!) ..zu einem globa- 

kürzlich In Kopenhagen beende­
ten Konferenz von Parlamentari­
ern der nordischen Länder Euro­
pas zur Frage der Erklärung die­
ses Raums zu einer kernwaffen­
freien Zone seien viele neue 
Ideen und Ansichten zum Aus­
druck gebracht worden, was oh­
ne Zweifel zum Erfolg dieser 
Idee verhelfen wird.

Mikko Elo unterstrich, die 
Öffentlichkeit Finnlands solidari­
siere sich mit der Idee der 
Schaffung einer kernwaffenfrei­
en Zone im Norden Europas. Er 
rief zu einer Intensivierung der 
Aktionen Im Interesse der Durch­
setzung dieser Idee auf.

Elwa 200 Vulkan- und Koralleninseln Im süd­
westlichen Teil des Stillen Ozeans bilden den Ar­
chipel Tonga. Die Bevölkerung dieses Inselstaates 
grüßt als erste auf unserem Planeten jeden neuen 
Tag. Diese Inselgruppe liegt unmittelbar an der 
Internationalen Linie des Datumswechsels. Geogra­
phisch gehören die drei Hauptgruppen von Inseln 
— Tongatabu, Varu’u und Haapal —, aus denen 
Tonga besteht, zu Polynesien (..Viele Inseln"). Die 
Ureinwohner des Archipels Tonganer, Vertreter 
der polynesischen Rasse, bilden die überwiegende 
Mehrheit der Bevölkerung von Tonga, der andere 
Teil besteht aus Mischlingen und Europäern: Das 
administrative Zentrum des Tonga-Staates ist die 
Stadt Nuku'alofa auf der Insel Tongatabu.

Das Königreich Tonga zählt zu den ältesten 
Staatenformationen Im Pazifik. Die ausführllthste 
Beschreibung der Inseln und die geographischen 
Karten dieser Region hinterließ der bekannte bri­
tische Forschungsrtlsende James Cook, auf den 
das fröhliche Gemüt und der freundliche Charak­
ter der Inselbewohner einen großen Eindruck ge­
macht hatten. Cook benannte den Archipel 
.Freundschaftsinseln". Ein aktives Eindringen der 

Europäer auf diese Inseln begann Anfang des XIX.

Jahrhunderts, doch nur durch verbissene Konkur­
renz zwischen den Großmächten war es dem Kö­
nigreich Tonga gelungen, seine Unabhängigkeit 
ein Jahrhundert lang zu erhalten. Erst 1900 ver­
hängte England ein Protektorat über diesen Archi­
pel. Das uneingeschränkte Wirtschaften der Eng­
länder auf diesen Inseln dauerte bis zum Jahre 
1970.

Die sieben Jahrzehnte der britischen Kolonial­
herrschaft hinterließen eine unauslöschliche bpur 
in allen Lebensbereichen von Tonga. Die Koloni­
satoren hemmten nicht nur die Entwicklung der ein­
zigartigen Kultur des tonganlschen Volkes, sondern 
vererbten ihm aucti (He nur einseitig entwickelte 
Wirtschaft. Die wichtigsten Beschäftigungen der In­
selbewohner oleiben nach wie vor Landwirtschaft. 
Heimindustrie und Fischfang. Die Industrie befin­
det sich Im rudlrriehtären Zustand und befaßt sich 
hauptsächlich mit Verarbeitung landwirtschaftli­
cher Rohstoffe und. mit Produktion von Sägeholz.

Unsere Bilder: Auf den Straßen von Nuku’alofa — 
der Hauptstadt von fong«;

fongamsche FraJjbn bieten den Käufern selbstgefer- 
t gte Schmucksachen.

Fotos: TASS

len unbegrenzten Nuklearrake­
tenkrieg eskalieren kann".

Tokio versuchte, sich von die­
sem unheilvollen Dokument zu 
distanzieren, indem es darauf 
verwies, daß es ..nicht die Ver- 
antworiung für die Ausarbeitung 
von Plänen trägt, die vom Ver­
teidigungsamt formuliert wur­
den- Doch eine ..Rechtferti­
gung wat gar nicht einfach. 
Dit Protokolle der Japanisch- 
amerikanischen Geheimgesprä­
che, die sich mit besagtem Be­
richt überschneiden, wurden im 
Mai 1985 unter anderen Doku­
menten der US-Außénpolitik vom 
State Departement veröffent­
licht. In dem Japan geltenden 
Abschnitt wird u. a. betont, daß 
im Zeitraum 1952 — 1954 die 
Regierung Yoshida sowie die US- 
Außenmlnister Dean Rusk und 
John Foster Dulles Gespräche 
iührten. bei denen die Japani­
sche Seite ihre Bereitschaft er­
klärte. alle amerikanischen Stütz­
punkte und Objekte auf ihrem 
Territorium belzubehallen und 
sogar 13 eigene Divisionen (wo­
für eine Revision der Verfassung 
empfohlen wurde) aufzustellen.

Die bei den Verhandlungen 
dargelegten Forderungen der 
USA wurden in den folgenden 
Jahren zur Hauptrichtung der bi­
lateralen militärischen Zusam­
menarbeit. Japan brauchte dafür 
nicht einmal die Verfassung von 
1947 zu ändern: Die Jetzige Ar­
mee aus 13 Divisionen wurde 
unter Umgehung von Artikel 9 
der Verfassung aufgestellt.

Vorgeschobenes 
Sprungbrett
Die kurzsichtige Politik 

kios hat dazu geführt, daß 
Land, das einen Verzicht 
Kriege und Rüstungen verkünde­
te. dem Wachstumstempo seiner 
Rüstungsausgaben nach (6.5 bis 
7.5 Prozent Jährlich) die west­
europäischen NATO-Länder be­
reits weit hinter sich läßt. Die 
direkten Ausgaben für die Armee 
stiegen 1985 gegenüber dem 
Vorjahr um 6.9 Prozent und la­
gen bei über 13 Md. Dollar.

Die Stärke der „Selbstverlel- 
dlgungskräfte" kann durchaus

To­
das 
auf

Merkwürdige Logik
der «Sternenkrieg»-Verfechter

fe im Flug. Der Aufbau einer fiel 
gestaffelten weliraumgestützten Ra­
ketenabwehr durch d e Verein g- 
ten Staaten würde nicht zum „Ver­
alten" aer nuklearen Munition und 
Trägermittel, sondern zur Schaf­
fung neuer Systeme für enen ent­
waffnenden Erstschlag und zu einem 
unkontrollierten Wettrüsten 
Vernichtungswaffen führen.

Das amerikanische „Sternen- 
krieg“-System baut auf der Mög­
lichkeit eines Überraschungsan­
griffs auf, dessen Vorbereitung von 
der anderen Seite nicht reg slriert 
werden kann. Ein solches System 
setzt naturgemäß eine immense An­
zahl von Steuerungscomputern vor­
aus, die latente Defekte aufweisen 
können. Em „ger.ngfüg ger" De­
fekt in der Laservorrichtung, d e im 
Weltraum über dem Territorium der 
anderen Seite stationiert ist, wird 
äußerst schwer, mitunter auch über­
haupt nicht ermittelt, 
denn behoben 
amerikanische 
gramm erhöht sprunghaft die Ge­
fahr, daß ein _ 
in den komplizierten und deshalb 
auch sehr anfälligen Waffensyste­
men ausgelöst werden könnte, und 
vergrößert das Risiko, daß die Ent­
wicklung durch Menschen nicht 

Laser-Angriffswaffen, .mehr beherrschbar wird. Nicht aus­
geschlossen ist, daß ein solches Ra­
ketenabwehrsystem seine Schöpfer 
>n die Lage eines „weltraumtechni­
schen Frankenstein" versetzt.

Die „Strategische Verteidigungs­
initiative" der Vereinigten Staaten

äußerst 
b.lden.

Aggressor
würde

Die Verfechter der „Sfernenkrie- 
ge" behaupten, die Mittel einer 
tief gestaffelten weit raumgestützten 
Raketenabwehr stellten „für nie­
manden eine Bedrohung" dar.

Die Gegner einer Militarisierung 
des Weltraumes wenden dagegen 
ein: Selbst wenn die amerikanische 
Raketenabwehr tatsächlich nur für 
die Vernichtung gegnerischer Ra­
keten im Flug bestimmt wäre, wür­
de sie noch immer einen 
destabilisierenden Faktor 
Durch die Illusion, ein 
könnte ungestraft bleiben, 
dieses System die Versuchung er­
höhen, US-amerikanische Oflensiv- 
rüstungen für einen entwaffnenden. 
Erstschlag einzusetzen. Darin hegt 
die größte, aber nicht die einzige 
Gefahr der für „Sternenkriege" 
konzipierten Walfensysteme.

Hinzu kommt, daß jede Waffe, 
die über hohe Zielgenauigkeif ver­
fügt und bei der gewaltige Energ e 
zum Einsatz kommt, — und zu sol­
chen gehören ja die Strahlenbün­
del- und Laserwaflen der Raketen­
abwehr, die elektromagnetischen 
Kanonen usw. — das eine solche 
Waffe bei einem Erstschlag auch 
für die Vernichtung von Bodenzie­
len verwendet werden kann. Es be­
steht kien Zweifel daran, daß bei­
spielsweise 
im Weltraum über dem Territorium 
eines anderen Landes stationiert, 
gegen eine im Silo am Bo­
den befindliche Rakete um ein 
Vielfaches effektiver eingesetzt wer­
den könnte als gegen eine Rake-

mit der der Armeen der NATO- 
Länder verglichen werden. Der 
Zahl ihrer Divisionen nach sind 
die „Selbstverteldigungskräfte" 
ebenso stark wie die BRD-Bun- 
deswehr und liegen nur wenig 
hinter den Landstreitkräften 
Großbritanniens. Die Japanische 
Kriegsmarine ist vielen Kriteri­
en nach stärker als die Flotten 
einiger NATO Länder. Wäre Ja­
pan NATO-Mitglied, würde es 
bereits heute in der Rangord­
nung deq vierten Platz bei der 
Gesamltonnage der Kriegsflotten 
und den sechsten bei den Luft­
streitkräften einnehmen. Der 
Zahl der Marineflugzeuge P 3C 
und der F-.15-Abfangjäger nach 
wird Japan in ein bis zwei Jah­
ren alle kapitalistischen Länder 
(außer den USA) überholen.

Washington betrachtet den 
Fernen Osten als zweite ..strate­
gische Konfroniatlonszone" mit 
der Sowjetunion und den anderen 
sozialistischen Ländern. 
deshalb sehen die USA 
die Japanischen Inseln als 
geschobenes Sprungbrett für die 
Stoßgruppierung ihrer Verbände. 
Nicht von ungefähr befinden sich 
hier 127 amerikanische Stütz­
punkte und Militärobjekte.

Japan hat eine riesige Wasser­
fläche. bis zu 1 000 Seemeilen 
vor seiner Küste. ?ur Zone sei­
ner ..Lebensinteressen" erklärt. 
Unter dem Vorwand, die Seewege 
dort verteidigen zu müssen, wei­
tet Tokio den Aktionsbereich der 
..Selbstverteidigungskräfte" aus: 
Der Kriegsmarine und der Luft­
waffe wurde die Kontrolle der 
wichtigen strategischen Region 
übertragen, was übrigens die
Interessen vieler Länder be­
rührt. darunter die der UdSSR, 
der KDVR. Chinas und 
riams.

Eben 
auch 
ver­

Viet-

Gendarmcnrolle
Die progressive Japanische Öf­

fentlichkeit kritisierte scharf die 
Annahme von Resolutionen 
die Gcselzgebungsorgane 
USA Fern 11. Juni 1985 
den Senat, am 11 Juli 
durch den Kongreß), die dazu auf­
rufen. die Militärmacht Japans 
zu vergrößern, d. h. bis zum En-

durch 
der 

durch
d. J.

bei

geschweige 
werden können. Das 

„Sternen krieg"-Pro-

Krieg durch Fehler

de der 80er Jahre dort Streit­
kräfte aufzustellen, die in der 
Lage wären, einen Teil der Gen­
darmenfunktionen der 7. US- 
Flotte im Pazifik-Raum zu über­
nehmen.

Washington und Tokio koordi­
nieren Immer enger ihre Nu- 
klearpolltik. Japan erklärte sei­
ne Bereftschaft. sich den For­
schungen im Rahmen der ..Stra­
tegischen Verteidigungsinitiati­
ve" anzuschließen, indem es dem 
Pentagon hochmoderne Technik 

. überließ.
Imperialistische Kreise haben 

im Westpazlllk die zweitstärkste 
Truppengruppierung nach der in 
Westeuropa geschaffen.

des

40 Jahre nach dem zweiten 
Weltkrieg und der Zerschlagung 
des faschistischen Blocks Im öst- 
asiatlschen Raum wird ein neuer 
aggressiver Pakt Zusammenge­
zimmert. Jetzt schon auf 
mlsch-nuklearer Grundlage.

Tokio, das die Lehren 
zweiten Weltkrieges vergessen 
hat. geht erneut einen gefährli­
chen Weg. Und dies, obwohl im­
mer mehr Japaner und Menschen 
in anderen Ländern Ostasiens 
für Maßnahmen zur Gewährlei­
stung der internationalen Sicher­
heit in der Region eintreten. ..In 
den 1 000 Tagen seiner Regle- 
rungszelt hat Nakasone prak­
tisch alle .politischen Tabus' des 
Nachkriegsjapan gebrochen", 
schrieb die .Asahi".

Je stärker die ..Seibstverteidl- 
gungskräfte" werden. Je mehr 
amerikanische Waffen auf den 
Japanischen Inseln auftauchen, 
desto gefährlicher wird das Land 
für seine Nachbarn, 
traulscn und besorgt 
tärpolitlk Nippons 
Und desto dringlicher wird die 
Notwendigkeit solcher Internatio­
nalen Maßnahmen, die die Mög­
lichkeit des Ausbruchs eines Nu­
klearkonflikts ausschließen und 
den militärischen Konfrontations­
stand In der Region senken wür­
den. di? durchaus zum Schau­
platz allseits vorteilhafter Zu­
sammenarbeit von Staaten unter­
schiedlicher Gesellschaftsordnung 
werden könnte.

kos-

die mlß- 
dle Mill- 

verfolgen.

(„NZ")

läuft darauf hinaus, Tausenda Ein­
heiten von Weltraum-Angriffjwaffen 
und Mitteln zu deren Verteidigung 
auf Erdumlaufbahnen zu stationie­
ren. A'le.n schon die Tatsache, daß 
s.e in den Weltraum gelangen, ist 
mit einem hohen Risiko verbunden. 
Eine uigeheuere Gefahr für unse­
ren Planeten stellt d.e geplante Be­
förderung amerikanischer Nuklearla­
dungen zum Aufpumpen von Rönt­
genlasern in den Weltraum dar. 
Allein schon mechanische Fehler in 
diesen Waffen können irreparable 
Folgen haben.

Die „Sternenkrieg''-Verfechter in 
Washington bestehen darauf, daß 
man sich zunächst nicht über einen 
friedlichen Kosmos und eine 50pro- 
zentige Reduzierung der strategi­
schen Nukleerrüslungen einigen 
soll, wie die» d.e Sowjetunion vor­
schlägt, sondern über die „Steue­
rung weltraumgestützter Systeme 
von Angrifhwaffen", das heißt über 
efne Legalisierung des Wettrüstens 
im erdnahen Raum

Das ist eine merkwürdige Logik, 
Sie stimmt nachdenklich in bezug 
auf die wahren Absichten der ame­
rikanischen Seite, die im zurück­
liegenden Jahr in Genf zweimal ge­
meinsame Erklärungen über die 
übereinstimmenden Ziele der 
UdSSR und der USA unterzeichnet 
hat — ramlich ein Wettrüsten im 
Weltraum zu verhindern und das 
auf der Erde zu beenden.

Wladimir BOGATSCHOW, 
TASS-Kommentator

Protestnote
überreicht

Dem interimistischen Ge­
schäftsträger der BRD In der De­
mokratischen Republik Afghani­
stan Ist In Kabul im Außenmini­
sterium eine Protestnote über­
reicht worden, berichtet die 
Nachrichtenagentur Bak h t a r. 
Darin heißt es:

In den vergangenen zwei Mo­
naten ist eine beispiellose Ver­
stärkung der feindseligen Pro­
pagandakampagne und die Zu­
nahme von Aktionen gegen die 
Demokratische Republik Afgha­
nistan zu verzeichnen, wobei 
Methoden der Irreführung der 
Öffentlichkeit angewendet wer­
den. Offizielle Persönlichkeiten, 
darunter' Regierungsmitglieder 
und Bundestagsabgeordnete, an­
dere Kreise sowie die reaktionä­
ren konservativen Kräfte der 
BRD in holder Eintracht mit der 
afghanischen Konterrevolution 
mischen sich ohne Verantwor­
tungsgefühl direkt In die Inne­
ren Angelegenheiten Afghani­
stans ein und ignorieren die Sou­
veränität. nationale Integrität 
und die Interessen des afghani­
schen Volkes. Dabei werden die 
Normen des Völkerrechts mit 
Füßen getreten.

Die jüngsten Äußerungen des 
Bundesministers lür wirtschaftli­
che Zusammenarbeit Jürgen 
Warnke auf einer gegen /\fgha- 
nistan gerichteten Fotoausstel­
lung In Bonn, des Bundesaußen­
ministers Hans-Dletrlch Genscher 
und anderer BRD-Politlker sind 
deutliche Beispiele für diese 
feindselige Tätigkeit. Es fällt 
auf, daß BRD-Bundeskanzler Hel­
mut Kohl und andere Staatsmän­
ner ihre Zustimmung zu den an­
tiafghanischen Aktionen reaktio­
närer Kreise bekunden und Jür­
gen Todenhöfer an die Teilneh­
mer eines sogenannten ..Hunger­
streiks für den Frieden" ein 
Gruß- und Soildaritätsschrelben 
richtete.

Durch die privaten Massenme­
dien der BRD werden verleum­
derische Erfindungen und verlo­
gene Berichte über Afghanistan 
verbreitet Dabei spekulieren 
diese auf die menschlichen Ge­
fühle, um ihre Ziele durchzuset­
zen. Subversive Elemente und 
die mit ihnen liierten verschie­
denartigen ..Gesellschaften" wer­
den für Spionageeinsätze und 
für die Verbreitung unverschäm­
ter Verleumdungen und böswilli­
ger Propaganda gegen Afghani­
stan gedungen und ausgebildet. 
Damit soll die Öffentlichkeit in 
die Irre geführt und für ihre In­
teressen ausgenutzt werden. So 
wurde auf Initiative des Bundes­
tagsabgeordneten Jürgen Toden­
höfer ein Vorbereitungslehrgang 
für 60 afghanische Konterrevo­
lutionäre ins Leben gerufen.

Die BRD-Regierung und die 
anderen rechtsgerichteten Kreise 
dieses Landes unterstützen die 
gedungene afghanische Konter­
revolution. die die ihr von der 
BRD gewährte verschiedenartige 
Hilfe dazu nutzt, den unerklärten 
Krieg des Imperialismus und der 
Reaktion gegen die Demokrati­
sche Republik Afghanistan fort- 
zusetzen. Ein neuer Schritt zur 
Eskalation dieses Krieges Ist die 
Bereitstellung von zwei Millio­
nen D-Mark iür die afghanischen 
Konterrevolutionäre durch die 
Vermittlung Pakistans.

Das Außenministerium der 
Demokratischen Republik Afgha­
nistan verurteilt und protestiert 
gegen die feindseligen Aktionen 
offizieller Persönlichkeiten der 
BRD gegen die DRA. Die DRA 
vertrli die Auffassung, daß die 
Fortsetzung der provokatorischen 
Und gegen das Land gerichteten 
Politik und die feindseligen Ak­
tivitäten von Personen. politi­
schen Kreisen und Organisatio­
nen der BRD darauf abzielen, 
den unerklärten Imperialistischen 
Krieg gegen die DRA fortzuset 
zen und den Prozeß der Siche­
rung des Friedens und der Stabi­
lität in, der Region zu unterml 
nleren.
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Waren für das Volk

Nicht die Menge entscheidet
Dic ältere Generation kennt 

gut das erste Waschmaschine- 
Modell „Alma-Ata“. Die Nach­
frage danach war groß. Im Laufe 
der Jahre wurde die Maschine 
mehrmals modernisiert. Das ist 
auch gesetzmäßig, denn die Kon­
strukteure des Betriebs erwarben 
Erfahrungen; auch die Technik, 
Ästhetik und die Ergonomie wa­
ren stets in der Entwicklung be­
griffen.

„Heule produziert unser Be­
trieb zwei Modelle", erzählt der 
Konstruktionslngcnlcur Altbal 
Baltabajew. „Die Maschine .Al­
ma-Ata* mit Zeitrelais und .Al­
ma-Ata 3' — eine Anlage mit 
Zwclregimewaschen. Sie gcfal-

len den Käufern. Aber wenn man 
sogar das beste Modell fünf Jah­
re lang ohne Vervollkommnung 
baut, bleibt man in technischer 
Hinsicht zurück. Die stabile Pro­
duktion unserer Serie und die 
Nachfrage nach unseren Erzeug­
nissen ermöglichten cs uns. eine 
Reihe neuer Entwicklungen zu 
testen. Die einen hatten die Re­
duzierung des Länms und der Vi­
bration zum Ziel, die anderen 
ein schonendes Waschreglmc 
usw. Aber der Hauptgrund des 
Übergangs zu den neuen Model­
len .Alma-Ata* waren die Vor­
schläge der Verkäufer und der 
Benutzer. Die Meinung der Käu­
fer wird dabei In erster Linie bc-

rücksicht Igt. Es gab Beanstan­
dungen bezüglich des unbeque­
men Wasseraolaufs und des Wä- 
scheauswrlngens. Daher nahmen 
wir die Produktion der Maschi­
ne .Alma-Ata 4* auf. Sie ent­
spricht voll und ganz dem staat­
lichen Standard. Da wird es ei­
ne Pumpe geben, und der Was­
serablauf wird mechanisiert 
sein."

Hier wird es wohl am Platz 
sein, zu berichten, daß der Be­
trieb „Elcktrobytprlbor“ gleich­
sam seine zweite Geburt erlebt. 
Vor allem handelt es sich um 
die Erweiterung der bestehenden 
Produktion. Es werden zwei neue 
Abteilungen sowie ein Sozial-

und Verwaltungsgebäude gebaut. 
Das wird eigentlich ein ganzer 
neuer Betrieb sein. Seine Ge­
samtfläche wird 25 000 Quadrat­
meter betragen. Gerade hier soll 
die Produktion der neuen Ma­
schinen' äufgenommen werden.

In Zukunft werden alle tech­
nologischen Abschnitte und Li­
nien mit modernen Ausrüstungen 
ausgestaltet sein, was ermögli­
chen wird, den Aufwand manuel­
ler Arbeit bedeutend zu reduzie­
ren und die Qualität der Erzeug­
nisse wesentlich zu 
Und das bedeutet.
Konstruktion sowie In der tech­
nischen Ausführung eine Reihe 
Neuerungen zu erwarten sind.

Was Ist das also für ein Mo­
dell?

„Im Alltag Ist dieses Wasch­
maschinemodell gut unter 
Namen „Ewrlka“ bekannt, 
genwärtig. baut man sie im Mos­
kauer Scheinwerferbetrieb“, er­
zählt Altbal Baltabajew. „Ihre 
Konstruktion sieht ein halbauto-

verbessern, 
daß In der

dem
Ge-

malisches Wäscheauswringen und 
einen mechanisierten Wasserab­
fluß vor. Kurzum, den Frauen 
bleibt nur das Bügeln der rei­
nen Wäsche.

Auch das Fassungsvermögen 
der Maschine wird größer wer­
den. Man kann bis drei .Kilo­
gramm trockene Wäsche elnle- 
gcfi, gegenüber anderthalb Kilo 
wie üollch. Dementsprechend 
wird sich auch die Form der Ma­
schine ändern. Sie wird nicht 
zylinderförmig, sondern quadra­
tisch sein. Die Neuheit wird ge­
wiß gefallen, denn alle Operatio­
nen werden schnell und handlich 
ausgeführt. Im Handel wird sie 
zum Jahresende 1986 erschei­
nen. Kurzum, das Sortiment un­
serer Erzeugnisse wird Sich er­
weitern. Gleichzeitig werden 
auch die Qualität und die Zu­
verlässigkeit ansteigen. Und das 
bildet die Gewähr für die Nach­
frage.“

Theodor UDARIAN 
Alma-Ata

Wenn der Feierabend 
gut verläuft

Neue Filme

Diese Liebe ist heilig
Dcr bekannte sowjetische Re­

gisseur Stanislaw Rostozkl („Es 
geschah In Penkowo“, „Der Held 
unserer Zeit", „Im Morgengrau­
en Ist es hier still", „Abwarten 
bis Montag", „Weißer Bim 
Schwarzohr' ) hat einen neuen, 
für seine Verehrer ungewöhnli­
chen Film gedreht, dessen Hand­
lung in uralter Vergangenheit 
spielt. Es geht um Wikinger, die­
se rohen, doch ruhmreichen See­
räuber des IX. Jahrhunderts, und 
um das abenteuerliche Schicksal 
des slawischen Jünglings Kuk­
scha, den die Wikinger gefangen­
nahmen und übers Meer zu den 
felsigen Fjorden Norwegens 
brachten.

Im Mittelpunkt des Filmes be­
findet sich das Schicksal des Jun­
gen Kukscha, der, obgleich in Ge­
fangenschaft geraten, nicht zum 
Sklaven der Wikinger wurde. 
Mehr noch, der Anführer der Wi­
kinger Torin, ein tapferer und 
großherziger Mensch, nimmt sich 
seiner an und behandelt Ihn wie 
ein Vater. So betritt Kukscha als 
freier Mensch das Land der har­
ten und draufgängerischer Wi­
kinger. Seine Liebe zur Heimat 
gibt Ihm Kraft, standhaft zu blei­
ben. Diese Liebe Ist ihm heilig.

Der Film „Auch auf Steinen 
gedeihen Bäume“ vergegenwär­
tigt Ereignisse der fernen Ver­
gangenheit. Wir erfahren viel 
Aufschlußreiches über die Sitten 
und Bräuche der damaligen Völ­
ker, die Filmschöpfer lassen uns 
Zuschauer die enge Verbunden­
heit dieser Vergangenheit mit 
dem Heute spüren. Nicht umsonst 
schicken sie Ihrem neuen Werk 
die Worte der * norwegischen 
Schriftstellerin Sigrid Undset vor­
aus: „Es vvandcln sich die Zelten, 
mit ihnen c^e Sitten und Bräuche, 
der Glaube und die Denkart, doch 
die menschlichen Herzen bleiben 
in allen Zelten unverändert..."

Die vielen Jähen dramatischen 
Wendepunkte und Sujetkollisio 
nen des Filmes von Rostozkl kön­
nen selbst den Zuschauer hinrel-

ßen, der In diesem Genre gut be 
wandert Ist. Da ist das entbch- 
rungsvolle. von vielen Gefahren 
bedrohte Leben des Haupthclden 
In der Fremde, den das Heimweh 
zermürbt: die Liebe Kukschas zur 
bildhübschen und eigenwilligen 
Slgnu, deren Hand schon lange 
einem anderen, dem groben und 
grausamen Wikinger Sigurd ver­
sprochen Ist.

Mit dem neuen Film sagen die 
Autoren (das Drehbuch schrieben 
Alexander Alexandrow und Gen­
nadi Schumski): Wir wollen in 
Frieden leben, unsere freund­
schaftlichen Beziehungen ausban- 
en. um einander noch besser 
kennenzulernen. Diese Gedanken 
ziehen sich wie ein roter Faden> 
durch den ganzen Film.

Stanislaw Rostozkl versteht es. 
die Rollen In seinen Filmen sehr 
genau zu besetzen. so daß die 
Schauspieler ihre besten Eigen­
schaften zur Geltung bringen kön­
nen und neue Seiten ihrer Be­
gabung offenbaren. Diesmal wirkt 
In seinem neuen Film. den Rn 
stotzkl in schöpferischer Zusam­
menarbeit mit norwegischen Film­
schaffenden gedreht hat. ein in­
ternationales Schausplelerensem- 
ble mit. In der Rolle des Kukscha 
erleben wir Alexander Timosch­
kin. Für ihn sowie für die nor 
wegische Schauspielerin Petro­
nella Barker (Slgnu) Ist dies die 
erste Rolle auf der Leinwand. 
Neben Ihnen snlelen Michail Glus 
kl. Valentina Titowa. Valeri Klas­
sen, Tatjana Surnatschowa und 
eine Reihe- norwegischer Künst­
ler.

Zum Erfolg des neuen 
trägt auch die meisterhafte 
beit des Kammeramannes 
tscheslaw Schumski bei. 
ihm gelungen, den ganzen 
ber der strengen, rauhen 
doch bezaubernden Natur Norwe­
gens auf der Leinwand festzu 
halten und sie gleichsam zu ei­
ner mitwirkenden Gestalt zu ma­
chen.

Der Sowchos ..Uroshalny“ ge­
hört mit zu den führenden Agrar- 
betrlebcn des Gebiets Karagan­
da. Von Jahr zu Jahr steigt hier 
die Milch-, Fleisch- und Futter- 
mlttelprodukllon. Die hiesigen 
Menschen sind mit Herz und See­
le bei der Arbeit. Ihre hohe Ein­
satzbereitschaft Ist nicht zu­
letzt auf die gut organisierte 
Freizeitgestaltung zurückzufüh­
ren. Anreger verschiedener Mas­
senveranstaltungen ist das Ge­
werkschaftskomitee des Sowchos.

Dabei geht es Im 
In der Regel sehr lebhaft 
Die Aktivisten der ~ 
kunst geben häufig neue 
gramme zum besten. In 
Ehre steht die " 
Ihr gehören die 
Irene Dellert, 
Olga Stähle und 
die Klubleiterin 
an. Künstlerische Leiterin 
Frauenquintetts Ist Emilia Kuhl­
mann. die Gesangs- und Musik­
lehrerin in der örtlichen Schule.

Am meisten beliebt bei den 
Junggn Einwohnern des Dorfes 
sind die Tanzkapellen unter Lei­
tung des Obèrdispatchers Johann 
Stieben und des Muslklehrers Mi­
chail Gumenjuk. Frohes Lachen 
und stürmischen Beifall Erntet 
mit seinen Scherzliedern der 
Fahrer Shaksalyk Massubajew.

Dorfklub 
her. 

Dorflalen- 
Pro- 

hoher 
Gesangsgruppe. 
Schuldirektorin 

die Lehrerinnen 
Maria Ogcl und 
Maria Welzel 

des

Gut kommen auch die Szenen 
aus dem Dorf leben an. In örtli­
cher Mundart meisterhaft darge­
boten von den Lehrerinnen Maria 
Ogcl und Irene Herdt.

Unter den Jugendlichen sind 
die Wettbewerbe „Holla, Mäd- 
chenl“ und „Holla. Burschen!" 
sowie die Veranstaltungsreihe 
„Der Soldat von morgen!“ be­
liebt. Letztere versammelt des 
öfteren Jungen aus den Nachbar­
sowchosen „Enthusiast“ ~ * 
nlgowskl“ 
Vor kurzem 
am neuen 
gramm und 
eine Reise nach „Erfahrungsaus­
tausch" zu den Paten Ins Deut 
sehe Theater von Temirtau. Die 
Schauspieler kennen gut das gast­
freundliche Publikum von „Uro- 
shalny“ sowie die dortigen be­
gabten Dorflalenkünstler und ste­
hen Ihnen stets mit Rat und Tat 
zur Seite. Jetzt werden die Lai­
enkünstler vor Ihren Paten eine 
Art Examen ablegen.

Diese und ähnliche Massenver­
anstaltungen locken gewöhnlich 
alle Einwohner des Dorfes her­
bei. Denn man Ist hier über­
zeugt: Die fröhliche Freizeitge­
staltung fördert die hochproduk­
tive Arbeit. Daß dem auch wirk­
lich so ist. Ist eingangs bereits 
gezeigt worden.

. „Tscher- 
und „Prshewalskl". 
knobelte man hier 

Unterhaltungspro- 
entschled sich für
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Deutschunterricht: Aus der Praxis—für die Praxis

Die Stütze auf das Lehrbuch
Einbeziehung der Lesehefte für die 3. Klasse und für die 4. Klasse in den Unterricht

Alle Texte aus dem Leseheft 
für die 3. Klasse sind eng mit den 
Themen des Lehrbuches verbun­
den. Z. B. ergänzen gut die Tex­
te „Das Denkmal mit dem roten 
Halstuch", „Talallchlns Helden­
tat“, „Tanja", „Wir sind In Ber­
lin!“, „Danke schön!“ das Thema 
aus dem Lehrbuch „Der 9. Mal 
— der Tag des Sieges“. Die Ein­
beziehung des Lesebuches für die 
4. Klasse in den Unterricht kann 
etwa so aussehen: Die Erzählun­
gen über W. I. Lenin „Nachts Im 
Walde“ (S. 5), „In den Bergen" 
(S. 11), „Begegnung Im Wälde“ 
(S. 18) werden bei der Behand­
lung des Themas „Lenins Na­
men tragen wir, sei seiner wür­
dig, Pionier!“ besprochen. Der 
Interessante Text „Alex und Wal­
li reisen nach Leningrad" wird 
bei der Behandlung des Themas 
„Stadt und Land leben Hand in 
Hand“ In den Unterricht einbezo­
gen. Die Texte ..Lebende Uhren“ 
(S. 37), „Das Pappelbäumchcn“ 
(S. 21), „Der Krieg Im Walde“ 
(S. 41) ergänzen das Thema „Wie 
herrlich Ist doch die Natur!" Die 
Erzählung „Mein Name Ist ölex" 
(S. 45) ergänzt den Text aus 
dem Lehrbuch „Erdöl und Kohle 
streiten“. Bel der Behandlung 
des Themas „Jeder hilft beim 
Aufbau“ können auch die Texte 
„Einst tobte hier der Wachsch" 
(S. 19) und „Das Klingelzeichen “ 
(S. 47) gelesen werden.

Einige Texte aus dem Lesebuch 
erfordern jedoch zusätzliche Er­
läuterungen Dabei muß der Ix?h- 
rer den Leistungsstand Im Le­
senkönnen jedes einzelnen Schü­
lers berücksichtigen. Die lite­
rarischen Erfahrungen der Schü­
ler sollten dabei einbezogen wer­
den. Bel der Behandlung sachlich­
belehrender Texte ,,Der Krieg im 
Walde“ (Klasse 4. S. 41) und 
„Lebende Uhren“ (Klasse 4. S. 
37) sollte der Lehrer unbedingt 
Anschauungsmittel anwenden.

Nach den Ferien haben die 
Kinder vieles verspielt und ver­
gessen. Aus diesem Grunde wird 
zu Beginn des neuen Unterrichts­
vierteis das Vorlesen des Leh- 
rers empfohlen. Der nächste 
Schritt in der Methode Ist das An-

lesen. Der Lehrer liest einen Ab­
schnitt (Teil) selbst vor. und zwar 
bis zu einem Höhepunkt, und 
Schüler lesen das Lesestück 
Ende. Z. B. liest der Lehrer 
Erzählung „Eine gruselige 
schichte" (Klasse 3. S. 4) 
zum Satz: Durch die Decke war 
deutlich zu hören, tiaß vor der 
Tür Jemand herumtappte... Dann 
folgt die Aufgabe: „Jetzt lest 
selbst, was weiter geschah!" Die 
Erzählung „Wie Murad die Wölfe 
fernhielt“ (Klasse 4. S. 33) liest 
der Lehrer bis zum Satz: Wadlk 
rief ängstlich: „Und wjr?" Die 
Schüler werden die Geschichte 
mit Interesse zu Ende lesen. Sehr 
wichtig Ist auch das Vorlesen ei­
ner interessanten Stelle aus dein 
Text mit der Aufgabe: Was vor­
her geschah und womit cs endete, 
sollt Ihr selbst lesen: Solche 
Übungen entwickeln das Lesenin­
teresse.

Für leseschwache Schüler ist 
der Individuelle Lesoauftrag zu 
empfehlen. Er wird unter Anlei­
tung des Lehrers erteilt: wenn er 
erfüllt Ist, tritt der Schüler vor 
der Klasse auf und erfreut seine 
Mitschüler und auch sich selbst. 
Indem er zeigt, daß auch er es 
schaffen kann. Besonders gern le­
sen die Schüler In diesem Alter 
Märchen. Im Lesebuch für die 3. 
Klasse gibt es sieben Märchen der 
Brüder Grimm, die sich gut für 
Le^uflräee eignen.

Beachtet werden muß auch die 
Planung von Vorlcsewetlhower- 
ben In der Klasse oder In zwei 
parallelen Klassen. Der Lehrer 
kann zwei oder sogar drei Aus­
scheide planen. Die erste Runde 
scheidet vier oder fünf der besten 
Schüler aus. Sin kommen In die 
zweite Runde. Die letzte 
ermittelt die zwei Besten 
Klassenstufen.

Arbeit am Inhalt
Die gründliche Auseinander­

setzung mit dem Lesetext Ist ei­
ne gute Voraussetzung für eine ef­
fektive Unterrichtsarbeit. Es müs­
sen Sprichwörter bzw. wichtige 
Stellen aus dem Lesestück her­
ausgesucht werden, die zum Nach­
denken zwingen, Entscheidungen

die 
bis 
die 
Ge- 
bls

Runde 
der

Unsere Anschrift: 
Kaßaxckan CCP. 473027 r. UcjiwHorpan, 
Rom Cobctob. 7-fi 3Ta>K, «<t>poHHJLua(t)T»

fordern, die Phantasie anregen. 
Bei der Unterrichtsvorbereitung 
sollte der Lehrer überlegen, wel­
che Erfahrungen der Schüler eln- 
bezogen werden können, um die 
Bedeutung der ausgewähltcn 
Sprichwörter für unser Leben zu 
erklären und zu aktualisieren. 
Es können folgende Sprichwörter 
sein: „Ehrlich währt am läng 
sten“, „Wer nicht arbeitet, soll 
auch nicht essen" (Klasse 4. S. 
33) oder der Titel der Erzählung . 
„Wissen Ist Macht“ (Klasse 4, 
S. 35). Bel der Behandlung des 
Textes „Das Zauberwort“ (Klas­
se 3. S. 3) kann der Lehrer die 
Schüler zunächst auf den Titel 
aufmerksam machen. Die Schü­
ler sollen erraten, was das für ein 
Wort sein könnte.

Schon In der 4. Klasse können 
Leserkonferenzen ■ In einfacher 
Form durchgeführt worden. Auf 
diesen Konferenzen argumentie­
ren die Schüler die Aktualität 
von Sprichwörtern und ausge­
wählten Stellen.

Sehr nützlich für die Schüler 
Ist das Vergleichen einiger Texte 
So kann der Lehrer bei der Be­
handlung des Textes aus dem 
Lehrbuch ..Nikolai Massalow. der 
Held von Berlin“ den Text aus 
dem Lesebuch In den Unterricht 
einbeziehen Belm Vergleichen, 
wie sich die sowjetischen und wie 
die faschistischen Soldaten ge­
genüber dem Mädchen verhielten, 
stellt der Lehrer folgende Auf­
gabe: „Nun wollen wir noch eine 
andere Erzählung lesen. Sie heißt 
.Danke schön!’"

Tafelbild I: Sergej Alexejew.
„Danke schön!"

Zunächst werdcn Spezlallnse- 
übungen durchgefü h r t. Die 
schwierigen Wörter (Essenemp­
fang. Soidatenkascha, Gefecht, 
Pflastersteine u. a.), die Eigenna­
men (Jurtschenko, Sjusin) wer­
den an die Tafel geschrieben. 
Welter folgt die Arbeit mit dem 
Bild auf der Seite 67. Wie sieht 
der Soldat aus? Wie sieht der 
Junge aus? Durch aufmerksames 
Lesendes Textes wollen wir nun

über den Soldaten und den Jun­
gen mehr erfahren.. Der Lehrer 
kann die Klasse In zwei Gruppen 
elntcllen und folgende Aufgaben 
stellen:

1. Gruppe: „Sagt, was wir über 
den Soldaten erfuhren!“

2. Gruppe: ..Sagt, was wir über 
den Jungen erfuhren!“

Die Schüler sollen ihre Ant­
worten mit Textstcllen belegen. 
Der Lejircr merkt sich die Le­
sefehler. und an diesen Textstel- 
len wird differenziert gearbeitet. 
Auch ausdrucksvolles Lesen wird 
geübt.

Tafelbild 2: 
die deutschen Kinder 
mit hungrigen Augen schauen 
Hunger haben 
ausgehungert sein 
mit \ ollen Backen kauen’ 
die Kinder rennen nach al­

len Selten auseinander
die sowjetischen Soldaten 
elnb Schüssel mit Kascha 
füllen
die hungrigen Kinder ansehen 
Sjusin bringt Ordnung In die 
Kinderschar
den Kindern Schüsseln geben 
die faschistischen Soldaten 
ein Flugzeug heult am 
Himmel
es kommt Im Sturzflug 
herunter
eine Bombe löst sich
Anhand dieses Tafelbildes 

vergleichen die Schüler, wie sich 
die sowjetischen und wie sich die 
faschistischen Soldaten zu den 
Kindern verhielten. Die Schüler 
suchen ,1m Text' Belegstellen auf 
und lesen einige davon vor. Dann 
folgt die nächste Aufgabe: „W'r 
haben zwei Geschichten .Nikolai 
Massalow. der Held von Berlin' 
und .Danke schönt* . beide von 
Sergej Alexejew, gelesen. Nun 
wollen wir mit eigenen Worten 
erzählen, wie sich die sowjeti­
schen und wie sich die faschistl 
schon Soldaten zu den Kindern 
verhielten.“ Als Stütze sollen 
die Tafelbilder dienen. Die Frage 
..Was gefällt mir am Text?“, 
die an jeden Text gestellt wer­
den kann, lehrt argumentieren 
Meinungen äußern. Das Lesebuch 
bietet die Möglichkeit für außer­
unterrichtliche Arbeit. In den Le­
seheften gibt es drei Spiele ..Im 
Winter“. ..Die Fee der Wälder“ 
..Das Waldgericht’*, 
des Bühnenzirkels 
werden diese Spiele 
Die Schüler können sic 
Elternversammlung aufführen.

Mlt Hilfe 
der Schule 

Inszeniert.
In einer

Elvira KOOP, 
Hochschullehrerin
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Sozialistischer Wettbewerb — 2-17-55: Kult' 
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Eine der erfahrensten in der Paw­
lodarer Musikschule Nr. 1 ist die 
Verdiente Lehrerin der Kasachischen 
SSR Irene Emig (im Bild). Mehr als 
20 Jahre ist sie in dieser Musikschu­
le für Kinder tätig, zehn ihrer Schü­
ler sind Musiker geworden. Auch 
jetzt erzieht sie den Kindern die 
Liebe zur Musik, zur Wahrheit und 
zu allem Guten an.

Foto: Heinrich Frost

Bls zur Abfahrt dauerte es 
noch etliche Minuten. Franz und 
Maria standen neben dem Bus 
und sprachen eifrig über etwas.

Der Mann nahm sein Gepäck 
und stieg ein. Schon wollte der 
Fahrer die Türen zuklappen, als 
mit flatterndem Kleid ein Mäd­
chen angelaufen kam.

„Hast ja das Netz mit 
Wurst vergessen", sagte 
ganz außer Atem zu Franz, 
unterdessen neben mir Platz 
nommen hatte.

Unterwegs konnte ich mich 
mit Franz unterhalten. Er erzähl­
te mir aus seinem Leben und Ich 
habe folgende Geschichte erfah­
ren:

Franz und Maria waren In 
dem Altaidorf Ananjcwka auf­
gewachsen: sie drückten sogar ne­
beneinander die Schulbank. Der 
lebensfrohe redselige Bursche, 
der mit seinem Harmonikasplel 
vielen Mädchen die Köpfe ver­
dreht hatte, fand aber nur an 
der blonden Maria Gefallen. 
Nach ihrer Hochzeit bauten sich 
die Neuvermählten ein schmuk- 
kes Eigenheim und gingen Ihrer 
Arbeit nach. Sie hofften wie al­
le Eheleute auf Nachkommen­
schaft. aber diese blieb aus. Das 
Warten und Hoffen wurde mit 
den Jahren zur Qual. Besonders 
schmerzvoll und unerträglich war 
diese Innere Unzufriedenheit an 
Feiertagen, wenn andere Eheleu­
te für ihre Kinder Geschenke 
kauften. Tannenbäurrte schmück­
ten oder mit den festlich geklei­
deten Kleinen durch die Dorf­
straßen spazierten.

„Was quält und grämt ihr 
• euch ab. macht es doch wie ande- 
■ re Leute, adoptiert ein Kind", 
I meinte eines Tages die Nachba­
rin.

...Nadja war erst sechs Jahre 
alt. als Ihre Mutter starb, blieb 
außer lhr»noch ein minderjähriges 
Mädchen zurück. ~ ”
ein Trunkenbold 
Kinder im Stich, 
de Mädchen Ins 
Woltschlcha. Klawa. die Älteste, 
wurde noch vor Nadja adoptiert.

..Aber wie sie sagten, lebt Na­
djas und Klawas Vater noch. 
Kümmert er sich etwa auch Jetzt 
noch nicht um sie?“

..Was ist das schon für ein 
Vater, der seine Kinder auf die 
Straße wirft! Er weiß, daß Na­
dja schon 12 Jahre bei uns lebt. 
La» sich aber kein einziges Mal 
sehen lassen, obwohl die Fahrt 
zu uns ein 
Kein Wunder.
nichts von Ihm wissen wollen."

..Und wessen Mädchen ist das 
andere, welches Ihnen das Netz 
brachte?“

„Das ist Shenja Gorobez. ein 
Ukrainermädchen, unsere zweite 
Pflegetochter. Ihre Eltern sind 
vor sleoen Jahren gestorben, 
seitdem lebt sie bei uns. Shenja 
hat die 8. Klasse absolviert. Sie 
ist fleißig, achtet uns und be­
sorgt den Haushalt, wenn Ich 
und Maria auf Arbeit sind. Auf 
den Elternversammlungen wird 
sie gelobt, und das macht uns 
Freude“, sagte Franz Petro­
witsch mit einem zufriedenen 
Lächeln.

Ich war angenehm überrascht, 
als Ich von meinem neuen Be­
kannten erfuhr, daß er als Tier­
züchter und seine Ehehälfte als 
Reinmachefrau in der Schule ar­
beiten. Wieviel Herzenswärme 
und Güte bringen sie ihren Pfle­
gekindern entgegen! Dafür kann 
man Ihnen von Herzen dankbar 
sein.

Woldemar HERDT

iieuès- aus wissënschail und technik.

Sind Träume doch nicht Schäume?
Prophetische Träume hält der 

sowjetische Psychologe Doktor 
Andrej PusyreJ für gar nicht so 
abwegig. In einem Pressege­
spräch verwies er unter anderem 
auf Überlieferungen, wonach der 
russische Chemiker Mendelejew 
sein künftiges Periodensystem 
der Elemente, der deutsche Che­
miker Friedrich August Kokille 
die Benzolformel und Raffael sei­
ne berühmte Sixtinische Madonna 
im Traume gesehen haben. Träu­
me sind nach Doktor Pusyrejs 
Worten eine besondere Form un­
seres seelischen Lebens und eine 
wichtige Fortsetzung der geisti­
gen Tagesarbeit.

Wie der Wissenschaftler weiter

erläuterte, werden*die sogenann­
ten prophetischen Träume von 
Psychologen in zwei Gruppen 
gegliedert. Die einen werden spa 
ter wahr, die anderen tauci^n 
erst beim Eintreten des Ereignis­
ses In der Erinnerung wieder auf. 
wobei man feststem, daß der Vor­
gang zwar anders als geträumt, 
jedoch s|nngcmäß ähnlich Ist. Die 
Träume spielen gleichsam die 
Rolle eines hochempfindliche i 
Geräts, das auf tiefgehende, oft 
verborgene Bewegungen des in­
neren Lebens 
das auch Prozesse 
mus. Dies dürften 
Traumdeuter In grauer 
gewußt haben.

reagiert. Oft sind 
im Organts- 
schon die 

Vorzeit

Zuverlässig und störunrstrei
Der neue Hubschrauber aus 

dem Konstruktionsbüro „Nikolai 
Kamow“ KA-126 Ist nur drei 
Tonnen schwer, nimmt 600 Kilo 
Fracht an Bord und entwickelt 
eine Slundengeschwlndigkclt von 
fast 200 Kilometern. Die Neuent­
wicklung besitzt weder Leitwerk 
noch Heckschraube. Direkt unter 
den gegenläufigen Schrauben Ist 
ein 720-PSGasturblnentrlebwerk 
Installiert. Wie der Chefkonstruk­
teur Sergej Michejew In einem 
TASS-Intervlew mlttellte, hebt die 
Maschine fast dreimal mehr als 
die ausländischen Helikopter,der 
gleichen Klasse. Sie besitzt sehr 
gute aerodynamische Eigenschaf­

ten. eine große Glaskanzel, die 
dem Piloten eine gute Übersicht 
gestattet. Die moderne Elektronik 
erleichtert die Steuerung der Ma-

dessen 
Minuten 

;ann, nimmt 
Aggregate für landwirtschaftliche 
Arbeiten oder eine Vorrichtung 
zum Transport von Gütern auf.

Die Tests ergaben, daß die KA- 
126 zuverlässig und störungsfrei 
Im Betrieb ist. Die Neuentwick­
lung Ist unentbehrlich In Ge­
birgsgegenden. Eine der Modi­
fikationen Ist zum Transport von 
Ausrüstungen für Erdöl- und 
Gasfeldcr und geologische 
dltionen bestimmt.

Die UdSSR nimmt den 
Platz In der Welt bei der 
Wendung von Drehflüglern 
Volkswirtschaft ein.

schlne. Der Innenraum, 
Einrichtung in wenigen 
ausgebaut werden kan

Expc-

ersten 
Ver- 

...........„ __ _______o___ In der 
Volkswirtschaft ein. Nur von 
Hubschraubern werden mehr als 
3,5 Millionen Hecktar Ackerland 
bearbeitet.

Bioströme zeigen 
verborgene 
Schätze an

Obwohl Oleg Iwanowski Geo­
physiker von Beruf ist, macht er 
als Bioniker von sich reden. We­
gen seiner starken Bioströme 
kann er mit einer metallenen 
„Wünschelrute“ verborgene Bo­
denschätze. so Wasserquellen, an­
zeigen.

Dieses Talent wurde rein zu­
fällig entdeckt, als er mit 12 wei­
teren Personen In einem Feldver­
such getestet wurde. Mit Hilfe ei­
nes Metallrahmens mußte er Mar­
mor unter Granit herausfinden. 
Den Test bestanden nur drei Per­
sonen. Daß Menschen mit starken 
Bloslrömen die von Magnetano­
malen oder plötzlichen Energie- 
clnbrüchen abgegebenen Signale 
empfangen können. Ist schon seit 
Altors her bekannt.

Der „Wünschelrutengänger“ 
sucht nach Bodenschätzen, macht 
geologische Geländeaufnahmen 
und hilft Planern bei der Wahl 
von Bauplätzen. So wurden bei 
splelswel^e In Sewastopol am 
Schwarzen Meer auf dem Gelände 
eines zu bauenden Mnlkerelwer- 
kes 100 bis 150 Meter lange un­
terirdische Höhlen entdeckt die 
zunächst zugeschüttet werden 
mußten. An einem anderen Ort 
schlug die ..Wünschelrute” Iwa 
nowskis über einem von den Fa­
schisten zurückgolassenen Waffen- 
und Munitionslager aus. Bel 92 
Prozent der bisher 1 462 auf An­
raten von Blo-Onerateuren nieder­
gebrachten Wasserbohriin gen 
wurde man fündig „Nebenbei“ 
wurden eine Goldader und Vor­
kommen an anderen nutzbaren 
Mineralien entdeckt.
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